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Die Berliner Trogódie und dos Selbstbestimmungsrecht
Die Bewohner der Sowjetzone und die

Ungarn haben 1953 und 1956 in Aufstánden
gegen ihre Unrcrdrůd<ung versuďrt, dem
Selbstb'estimmungsreclt zunr Durďrbrudr zu
verhelfen. Sowjetpanzer walzten beide Male
diesen Versudr nieder. Bis zu dem gewalt-
samen und brutalen Verriegeln der
Berliner Sekrorengrenle am 13.
8. 61. unternahmen es in den letzten Tagen,
!ťodren und Monaten Zehntausen'de von
verzwcifelten Sowjetzonenbiirger, das Selbst-
bestimmungsrecht' durch ihre" FlíŠe auszu-
iib.en, naďrdem es ihnen durcI Stimmzettel
und sonstige freie VillenáuíŠerung versagt
war. Sie kamen heri.iber in die Bundesr'epu-
blik, sie lieíšen ihr Hab und Gut im Stiche,
es galt ihnen, auc,h wenn es viel war, weni-
ger als die Aussicht auf ein Leben in Frei-
heit. Nun .ist ihnen auďr di'eser einzige Aus-
vr'eg abgesd-rnitten, ihrem '\07unsclre naďt
Selbstbestimmung durdr die Flucht vordem
kommunistisd-ren Terror Au,sdrud< zu ge-
ben. In ohnmádrtiger 'sťut muBten sie 

-_
und wir .- zusehen, wie der Eiserne Vor-
,hang mitten durďr Berlin niederging. Ul-
bridrt konnte sich bei s'einen GewaltmaíŠ-
nahmen auf die Zustimmung, auf die Emp-
íehlung seiner Spie8gese,llen in ,den anderen
Sowjetstaaten stútzen. Die,'lDřarsd-rauer Ver-
tragsstaaten" hatt.en in Moskau eine ge-
meinsame Erklárung ausbal'dowert, die von
Lúgen und Verleumdungen strotzt. Sie
mufite herhalten, den Blutverlu'st zu stillen;
den die Sowjetzone durdr den immer mehr
anschwellenden Fliidrtlingsstrom erlitt un.d
sie sollte den Bewohneďder Satellitenstaa-
ten und der Sowjerunion eini'germaí3en ,,be-
greifliďr" madreň, *u.u- -án zu sold'ren
Mitteln der Unterbindung der Freiziigigkeir
griff. Noch immer entblódet man siďr nic]rt,
von,,Mensďrenhand'el" und,,Kopf;'ágern"
zu spreďren, die angeblic} ihr Unwesen ge-
trie'ben hátten, um die Mensd-ren in der So-
wjetzone zu uniiberlegten Sďrritten zu ver-
fiihren. Man hat, um diese ,,uni.iberlegte,n
Schritte" zu verhind,ern, aus der Sowjetione
nun endgiiltig und voIlstándig e:n riesiges
KZ gemacht, an d'essen Toren buďrstáblidr
die Schergen mit sďr'uBbereiten '!ťaffen ste-
hen, um j-eden Versuďr, nadr der Frei,heit zu
greifen, blutig zu ersticl<en.
In der tschechisc,hen Presse sahen

dann die Ueberscfiriften, die von den Er-
eignissen in B.erlin beriďrt.eten, so aus:
,,DDR normalisiert Grenzkontrolle in Ber-
lin" _ so stght 'es wirklidr und wahrháftig
zu lesen auf dem sti,nhenden Papier, das die
tsďredrisdren Žeitungen verwendin. Es stank
seit jeher u. z'w. pen'etÍant. Se,lbst nadr Ta-
gen nodr, wenn sie lángst die Rotations'ma-
sdrinen verlassen und ihre Adressaten in der
Bundesrepub1ik erreicht haben, entstrómt
diesen Bláttern der unangenehme Gerudr ir-
gendeines sďrlechten Materials' Aber er ver-
mag nidlt mehr anzustinken gegen die Hól-
lenpest der Verdrehungen, die sidr dieses
Papier gefallen lassen 'mu8. Eine Normali-
sierung der Grenzkontrolle nennen sie ,es!

Und einen ,,Riegel gegen Militaristen und

Diversanten" - auďr das behauptet eine
tschech isďre Uebersďr ri f t.

rVied,er einmal haben die Sowjets und ihre
Trabanten das Se1bstbestimmungsreďrt wie
einen Fetzen behandelt, mit dem man naďr
Belieben umgehen kann; das man be-
schwórt und zitiert, wenn es in den eigenen
Kram paílt, und das man mit Fiiíšen tritt,
vr'enn es unbequem ist.

Immerhin - da8 es den roten Maďlt-
hab,ern immer wie'der unbequem wird, daíŠ
sie siďr mit diesem Begriífe herumscl-rlagen
míissen, das ist aller Diisternis des Ta'ges-
geschehens zum Trotz ein kleiner Hóff-
nungssďrimmer. Die Hilflosigkeit der So_
wjetregienung der Forderung naďr dem
Selbstbestimmungsredrt gegeniiber kónnte
glauben lassen, daíŠ auf die Dauer ges,ehen
das Recht an Boden gewinnen wird, so sehr
es im Augenblic} an solchem auďr verlieren
mag. Da hat Chrusdrtsdrow kiirzlidr, noďr
vor dem Berliner Verbrechen, an die Bun-
desregierung eine Note geridrtet, in der es
h eiBt :

.In dem Memorandum der Bundesregie-
rung wird behauptet, die Sowjetunion ge-
ste,he dem deutsdlen Volk kein Reďrt auf
Selbstbestimmung : zu, beziehungsweise
h!ndere es aň der Áusi.ibung 'dieses Redr-
tes. Faktisdr erhebt die Bundesregierung
Ansprudr darauf, daíš sie und nidrt die
Sowjetregierung als wahrhafter Verfedrter
des Sel,bstbestimmungsredrtes der Vólker
anerkannt werde"Derartige Versudle kón-
nen nur Befremden hervorrufen. Wurden
etwa niďrt vom Territorium der Bnrndes-
republik Deutsdrland Truppeneinheiten
zur Unterdriid<un,g der nationalen Befrei-
ungsbewegung in Aegypten, Algerien,
Irak, Kongo entsandt? 'War.en es niďrt
westdeutscl-re Sol.daten, die in der Bundes-
republik als Helden gefeiert werden, die
in Fremdenlegionen und Kolonialarmeen
gegen die 'fiir ihre Fr.eiheit kámpfen,d,en
Vólker Algeriens, Vietnams, Tunesiéns,
Angolas wiiteten?"

Eieser Passus ist nidrt an die Bundes-
regierung, sondern ganz deutlidr an die Vól-
ker Asiens ,und Afrikas gerichtet. Diesen
Vólkern gegeni.iber hat Moskau seit Jahren
mit dem Selbstbestimmungsredrt operiert
,und sie gegen die ,,kolonial.en Ausbeuter"
aufgewiegelt.

Da nun die Bundesregierung die Anwen-
dung des Selbstbestimmungsreďrtes auďr fiir
das deutsdre Volk 'for'dert, greift Moskau
zu dem billigen TricJ<, der Bundesregierung
vorzuwerfen, auf dem Boden der Bundes-
republik stationiert gewesene britische und
franzósisch'e Soldaten sowie de'utsdre Frem-
denlegionáre in der f ranzósisdren Armee
hátten an Kámpfen gegen afrikanisďre und
asiatisďre Vó1ker teilgenommen'

Es kommt noch dicker:
,,Gehórt etwa nidrt die Bun'desrepublik

Deutschland neben den Hauptkolonial-
mác}rten jenem Komitee der NATO an,
das sidr eigens mit der Ausarbeitung und
Koordinierung von Maílnahmen zur blu-
tigen Unterdriid<ung un'd gewaltsamen
D.rosselung der Vólker Afrikas befa8t, die
fiir ihre Befreiung vom Kolonialjodr und
íiir die Verwirklichung des Selbstbestim-
mungsrec}ttes kámpfen?"

In ihrer Bedenkenlosigkeit wei8 die So-
wjetregi,erung nidrt einmal den Namen jenes
Komitees zu nennen. Aber ,sie trumpft auf :

,,Die So*jetunion tritt konsequent und
unbeirrbar daftir ein, daíš iiberall das de-
mokratisůe Selbstbestimmungsredrt der
Nationen, so audr in der deutsc.rhen Frage,
wirklidr durchgefiihrt wird. GemáíJ die-
sem Redrt bestimmen jede Nation und
jedes Volk selbst ihr Sdricl<sal und ihre
Gesellschaftsordnung, sďrafíen sie die Ver-
háltnisse, die ihren Interessen am mei-
sten entspredren,"

Hier gilt es, Moskau íestz,rrnageln, denn
hier liegt der SdrlÍissel fíir die BeÍreiung al-
Ier heute vom sowjetischen Imperialismus
unterdriidrten Vólker. Die !/estmádrte ha-
ben es in der Hand, die Sowjets mit ihren
eigenen Definitionen des Selbstbestimmunqs-
reclrtes zugunsten der Befreiung der mittěl-
und osteuropiiisclren Vólker unter Drud( zu
setzen. Das,demokratische Selbstbestim-
mgngsrecht", fiir das das Sowjetregime an-
geblicJr eintritt, wird diesen Vólkern seit der
kommunistisďren Maclrtergreifung in ihren
Lándern konstant verwei}ert; -sie haben
weder Redrt nodr Móglidrkeit, íiber ihr
Sďrid<sal frei znr entsďteiden, wie dies in den
demokratisc.hen Staaten bei jeder 1$íahl im-
mer wieder nzu gesdrieht.

Die Forderung naďl dem Selbstbestim-
mu,ngsredrt ist - 'das hat die wiitende Re-
aktion Chrusď-rtsďlov/s am deutlidrsten ge-
zeigt- eine derstárkst'en V'af f en
des \řestens in dem von Moskau angezettel-
ten Kalten Krieg. Es liegt an den 'sřest-

mádrten, als Fiirsptecher all'er jener Vólker
aufzutreten, denen dieses Redrt von Mos-
kau und seinen Trabanten verweigert oder
blutig zuriid<gewiesen wird. Áuf diese \řeise
kann den afrikanisďren und asiatisďren Vól-
kern am besten demonstriert werden, wie
d,er Sowjetimperialismus dieses Redrt, ,das

er bei ihnen propagiert, in der Praxis hand-
habt.

So bitter einerseits die Erkenntnis ist,
da8 der 'l0řesten dem Sďrlag Ulbridlts ge-
gen die Mensdrenredrte nidlts Entsďreidén-
des entgegenzusetzen vermag' soll niďrt
eine in ihren Ausmaí3en und Enderg,ebnis-
sen unabs'ehbare Keftenreaktion ausgelóst
'werden, so 'sidrer bleibt anderseits das
Redrt auÍ der Seite diesseits ,der Eisernen
Vorhánge. Auf die Dauer gesehen abelwar
immer nodr die Gcwalt gegeniiber dem
Redrt die Verliererin.
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 P Die Berliner Tragödie und das Selbstbestimmungsreclıt
Die Bewohner der Sowjetzo-ne und -die

Ungarn -haben 1953 und 1956 in Aufs-tänden
g-egen ihre Unterdrückung versucht, dem
Selbstb-estimmungsrecht -zum Durchbruch zu
verhelfen". Sowjetpanz-er walzten -beide Male
diesen Versuchnied-er. Bis zu dem g-ewalt-
samen und 'brutalen V e r r .i e g e l n -d e r
Berliner S-e-ktoren-gr-enz-e am 13.
8. 61..unt-ernahmen es in den letzten Tagen,
Wochen 'und Monaten- Z-ehntausenfde von
v-erzweifelten Sowjetzo-nenbürger, *das Sel'bst-
bestimmungsrecht durch ihre Füße auszu-
üben, nach-dem es ihnen -durch 'Stimmzettel
und sonstige freie Willenäußer'u'ng versagt
war. Sie kamen her-über in die Bundesrepu-
blik, sie ließen ihr Hab und Gut im Stiche,
es -galt ihnen, auch wenn es viel war, weni-
ger als die Aussicht auf -ein Leben in Frei-
heit. Nun «ist -ihnen auch dieser einzige Alus-
weg abgeschnitten, ihre-m Wünsche nach
Selbstbestimmung durch di-e Flucht vor dem
kommunistischen Te-rror Ausdruck zu ge-
ben. In ohnmächtiger Wut mußten sie -
und .wir --_- zusehen, wie der Eiserne Vor-
hang mitten durch Berl-in niedergin-g. Ul-
bricht konnte sich bei seinen Gewaltmaß-
nahmen auf die Zustimmung, auf -die Emp-
fehlung seiner Spießg-esellen in -den an-deren
Sowjetstaatenstützen. Die „Warschauer Ver-
tragsstaaten“ hatt-en in Moskau. eine ge-
meinsame' Erklärung ausbal-dowert, die v-on
Lügen und Verl-eu-mdun-gen strotzt. Sie
mußte herhalten, den Blutve-rlu›s-t zu stillen,
den die Sowjetzone durch -den immer -mehr
anschwellenden Flüchtlingsstrom -erlitt -und
si-e sollte den Bewohner-n' der Satellitenstaa-
t-en und -der Sowjetunion einigermaßen „be-
greiflicl-1“ mach-en, warum man zu solchen
Mitteln -der Unterbindung- -der Freizügigkeit
griff. Noch immer ent'blödet man sich nicht,
von „Menschenhandel“ und „Kopfjägern“
zu sprechen, die angeblich ihr Unwesen -ge-
trieben hätten, um die Menschen in der .So-
wjetzone zu unüberlegten Schritten zu ver-
führen. Man hat, -um diese „unülberlegte-n
Schritte“ zu verhindern., aus der 'Sowjetzone
nu_n endgültig -und vollständig ein riesiges
KZ gemacht, an d-ess-en Toren -buchstäblich
die Sch-ergen mit sch-ußbereit-en Waffen ste-
hen, um jeden Versuch, nach der Fr-ei-'heit zu
greifen, blutig zu ersticken.
In der tschechischen Presse sahen

dann die Ueberschriften, -die von 'den Er-
eignissen in Berlin bericht-et-en, so aus:
„DDR_ normalisiert Grenz-kontrolle in Ber-
lin“ -- so -steht es wirklich und wahrhaftig
zu lesen auf dem sti-nk~enden Papier, das -die
tschechischen Zeitungen verwenden. Es stank
seit jeher u. zw. penetrant. Selbst nach Ta-
gen noch, 'wenn sie längst die Rotationsma-
schinen verlassen -und ihre Adressaten in -der
Bund-esr-epublik erreicht haben, entströmt
diesen Blättern der un-angen-e-hme Geruch ir-
gendei-nes -schlechten 'Materials. Aber er v-er-
mag nicht -mehr an-zustin-ken gegen- die Höl-
lenpest der Verdrehiungen, die sich dieses
-Papier gefallen lassen muß. Ei-ne Normali-
sierungder Grenzkon-trolle' nenn-en sie es!
Und einen „Riegel gegen Milıtarıst-en -und

Divers-anten“ - auch das behauptet eine
tschechische Ueber-schrift.

Wieder einmal haben die Sowjets und ihre
Trabanten das Sel-bstbestimmungsrecht wie
einen Fetzen -behan.delt,'mit dem man nach
Belieben umgehen kann; -das man 'be-
schwört und zitiert, wenn es in den eigenen
Kram paßt, und das man mit Füßen tritt,
wenn es unbequem ist. '

-Immerhin - daß es -den roten Macht-
habern immer wie-der unbequem wird, daß
sie sich mit diesem Begriffe herumschlagen
müssen, das ist aller Düsternis des Tages-
geschehens zum Trotz ein kleiner Hoff-
n-ungsschimmer. Di-e Hilflosigkeit der So--
wjetr-e'gieı¬ung der F-ord-erung nach dem
Selbstbestimmungsrecht -gegenüber könnte
glauben lassen, daß auf -die Dauer gesehen
das Recht an Bo-den gewinnen -wird, so sehr
es im Augenblick a-n solchem audi verlieren
mag. Da hat Chruscht-schow kürzlich, noch
vor dem Berliner Verbrechen, an die Bun-
desregierung eine Note gerichtet,'in der es
heißt:

„In -dem__ Memorandum der Bundesregie-
rung wird behauptet, die Sowjetunion ge-
stehe de-m deutschen Volk kein Recht auf
Selbstbestimmung t zfu, bezieh.un.gsweis-e
h-indere es an -der Ausübung .dieses Rech-
tes. Faktisch erhebt die Bun-desregierung
Anspruch darauf, daß sie =u'n1d- nicht die
Sowjetregierung als wahrha-fter Verfechter
des Selbstbestimmun-gsrech-tes der Völker
anerkannt werde. 'Derartige Versuche kön-
nen nur Befrem-den hervorrufen. Wurden
etwa nicht vom Territorium der Brundes-
republik Deutschla-nd Trupp-en-einheiten
zur Unterdrückung der nationalen Befrei-
ungsbewegun-g in Aegypten, Algerien,
Irak, Kongo entsan-dt? Waren es nicht
-we-stdeutsche Soldaten, die in der Bundes-
repu'bli-k als Helden ge-feiert werden, die
in Fremd-enlegionen und Kolonialarmeen
gegen die -für ihre Freiheit kämpfen-den
Völker'Algeriens, Vietnams, Tunesiens,
Angolas wüteten?“ i _

' -' Dies-er Passus ist nicht an die Bundes-
regierung, sondern ganz deutlich an di-e Völ-
ker Asiens und Afrikas gerichtet. Diesen
Völkern -ge-genüber that Moskau seit 'lehren
mit dem Selb-stbestimm-un-gsrecht operiert
und si-e gegen die „kolonial-en Ausbeuter“
aufgewiegelt. _

Da nun die Bundesregierung die Anwen-
dung des Selbstb-esti-mmungsrechte-s auch für
das deutsche Volk -for-dert, greift Moskau
zu dem -billigen Trick, -der Bundesregierung
vorzuwerfen, auf de-m Bo.den der Bundes-
republik stationiert gewesene britische -und-
französische Sold-aten sowie d-e›ut-sche Frem-
denlegionäre in der französischen Armee
hätten .an Kämpfen -gegen' a-frikan-ische und
asiatische Völker teilgenommen.

Es kommt noch -dicker: -
„-Gehört etwa nicht die Bundesrepublik

Deutschland n-e-ben -den Hauptkolonial-
mächten jenem Komitee- der NATO an,

- das sich eigens mit der Ausarbeitun-g un-d
Koordinierung von Maßnahmen zur blu-
tigen Unterdrückung unfd- gewaltsamen
Drossel-ung der Völker Afrikas befaßt, die
für ihre Befreiung vom Kolonialjoch und
für die Verwirklichung des Sel'bst-bestim-
m-'ungsrechtes kämpfeni“
In ihrer Be-den-kenlosigkeit weiß die So-

wjetregıerung -nicht einmal den Namen jenes
Komitees zu nennen. Aber -sie trumpft auf:

„Die Sowjetunion' tritt konsequent--und
- unb-eirr'bar dafür ein, daß überall, .das 'de-

mokratische Selbstbestimmunıgsrecht -der
Nationen,'so auch in der deutschen Frage,
wirklich durchgeführt wird. Gemäß die-
sem Rechtbestimmen jede Nation -und
jedes Volk sel-bst ihr Schicksal -un-d ihre
Ges-ellschaftso-rdnung, schaffen sie -die Ver-
hältnisse, -di-e' ihren Interessen am mei-
sten entsprechen." _
Hier gilt es, Moskau festz›unagel_n, denn

hier liegt der Schlüssel für die. Befreiung al-
ler heute ' vom sowjetischen Imperialismus
unterdírückten Völker. Die Westınächte- ha-
ben es in der Hand, die Sowjets mit ihren
eigenen Definitionen des Selbstbestimmungs-
rechtes zugunsten der Befreiung der mittel-
und osteuropäischen Völker unter Druck zu
setzen. Das „demokratische Selbstbestim-
mungsreCl_1t“,- für das 'das Sowjetregime an-~
geblich eintritt, wird diese-n Völkern seit d-er
kommunistischen Mach-te-rgreifung in ihren
Ländern konstant verweigert; sie haben
weder Recht noch Möglich-ke-it, über ihr
Sch-idtsal frei zu entscheiden, wie dies in den
demokratischen Staaten bei je-der Wahl im-
mer 'wieder neu geschieht. `

Die Forderung nach dem Selbstbestim-
mungsrecht ist - «das hat die wütende Re-
aktion Chruschtschows am deutlichsten ge-
zeigt - eine der-stärksten Waffen
-des'We-stens in dem von Moskau angezettel-
ten Kalten Krieg. Es liegt an den West-
mächten, -als .Fürsprecher aller je-ner Völker
aufzutreten, denen dieses Recht von Mos-
kau und seinen Trabanten verweigert 0-der
-blutig zurückgewiesen wird. Auf diese Weise
kann d-en afri-kanisdıen und asiatischen Völ-
kern -a-m best-en demonstriert wer-den., wie
der Sowjetimperia-lismus -dieses Recht, -das
-er 'bei ihnen propagiert, in der' Praxis hand-
-ha-bt. I

' So bitter einerseits die Erkenntnis ist,
daß der Westen dem Schlag Ulbricht.s ge-
gen die Menschenrechte nichts Entscheiden-
des ent=ge-genzusetzen vermag, soll nicht
eine in ihren Ausmaßen -und Endergebnis-
sen una-bsehbare Kettenreaktion aus-gelöst
wer-d-en, so is-icher bleibt anderseits das
Recht auf ider Seite cliesseits.~der Eisernen
Vorhänge. Auf die Dauer gesehen -ab-er war
immer noch -die -Gewalt gegenüber -dem
Recht die Verliererin.



lehren ous der Gesdridrte?
Von Dr. Leo Pf eil

Eine kleine Sdrrift, die im Feber in Lon-
don ersďrienen ist, hat in ftinÍ Monaten adrt
Auflagen erlebt und ist iiber'dies auf spa-
nisdr herausgekommen. Es handelt siďr um
die englisdre Teiliibersetzung einer tsďreďri-'sdlen staatswissensďraftlidren Studie mit
dem Titel ,,Zur Frage des Uebergangs zum
Sozialismus mittels eines revolutionáren Ge-
braudrs des Parlaments und die tschedro-
slowakisdren Erfahrungen". Sie sďreint im
Jahre 1958 gesdrrieben wor.den und zum
Gegenstand der Erórterung auf einer ,,Theo-
retisd:en Konferenz" .des Lehrkórpers 'der
Part,eihodrsďrule i'n Prag gevřesen zu sein.
Es lohnt, sidr mit ihr zu befassen.

Dargestellr' wird die Verfassungsentwid<-
Iune der Tschedroslowakei von den Parla-
meňtswahlen im Márz 1946 bis zur voll-
stándigen kommunistiscjhen Madrtiibernah-
me im Februai 1948. Der Verfasser der
Sdlrift, Jan Kozák, kennzeidrnet 'diese
EntwicJ<lung als eine,,allmáhliďre, unbluti-
ge Entmaďrtung des Biirgertums mittels der
vóllig verf'assungsmáBigen Mad'rtausweitung
der Arbeirerlrlasse". Sie sei 'durďr die gleich-
zeitig-planmáBige Anwendung eines,,Drucks
von oben" 'r:nd eines ,,Drudrs von unten"
bewerkstelligt worden. Als Sdrauplatz und'Werkzzug des ,,Drud<s von ob'en" ha,be das
Parlamerrt gedient. Die einzelnen Stoí3ridr-
tungen, in denen dieser ,,Drud< von o'ben"
ausgeii'bt worden sei, hátten in dem 

',plan-máíŠig-unbarmherzigen Kampf gegen Volks-
feinde, Verráter und Kollaborateure", sowie
darin bestanden, das Parlament zum Sdrau.
platz demagogisdrer Sozial-' un'd Kulturfor-
derungen zu maďten, die - wie z. B. di'e
sogenannte,,Millionár-St'eugr" _ von der
nidrtkommunistisdren Mehrheit abgelehnt
worden seien, was den Kommunisten will-
kommenen Agitationsstoff gegeben habe;
andere Forderungen 'dieser Árt - wie etwa
die ,,Agrarreform" _ hátten besdrlossen
werdgn můssen und seien alsdann von kom-
munistisďren Ministern durďrgefi.ihrt wor-
den. In diesem Zusammenhang ist audr die
,,Nationalisierun'g",der wirtsďraf tlidren GroíŠ-
unternehmen und mittleren Betriebe zu
er,wáhnen. Endlidr habe man das Farlarnent
und audr die seit 1945 eingeridrteten neuen
Lokalverwaltungskórpersdraften (,,National-
ráte") planmáí3ig zum Sdrauplatz heftigster
k rit isdrer Ausf ál le nrnd hetzerisdrer Anwii rf e
gegen die nidrtkommunistisdr.en Verfas-
sungsíaktoren gemadrt.

'!ías der ,,Druc} von unten" betrifft, so
war seine Aufgabe, ,,die zahlenmáíŠige
Sďrwáďre der kommu,nistisdren Exponenten
auszugl'eiďlen",,,sďrwankende Elem,ente mit
sidr íortzurei8en oder unter Drud< zu set-
zen" und namentlich die geistige Autoritát
der iiberlieferten ,Gewalten in Staat und Ge-
sellsdraft, allen voran die Kirdre, auszuhóh-
len und zu zerbredren. Dies gesdra'h ,durďr
gewissen- und ziigellose Ágitation im Rah-
men der Geq/erksďlaften, und vor allem der
zahlreidren neuen, lunter kommunistisdrer
Patronanz wie Pilze aus der Erde sdrie-
Benden,,gesellsdraftliďren organisationen"
(Ju,gend-, Frauen-, Intelligenzler- und Bau-
er,nbůnde, Verband der Freunde der Sowjet-
union, Verfolgtenverbánde trnd áhnliďre Zu-
sammensďrltisse). Auf diese 'Weise wurden
-die Kráfte und rnstinkte der Stra8e ge-
wed<t, organisiert und fúr kommnrnistisdre
Parteizwed<e eingesetzt. Diese Bewegung
hatte die Aufeabe - und hat sie audr er-
fi.illt _, das Ěunktionieren eines parlamen-
tarisďr reprásentativen Verfassungssystems
dadurďr unmóglidr zu 'madten, 'da( jeÁe Zu-
sammenfassung der niďrtkommunistisdlen
Kráfte zu gemeinsamer, gegen die Kommu-
nisten geriďrteter parlamentarisdr - verfas-
sungsmáBiger Politik von vornherein als
,,rú&'sďrrit1lidr" und,,volksfei'ndliďr" de-
nunziert und 'durdr die Drohung mit der

,,action directe" des Generalstreiks, von Un-
nuhen u. dgl. verhindert wurde.

Es ist dabei wichtig, die einzelnen Sdrlag-
worte zu betradrten, unt'er 'denen siďr diese
,,áuíŠerpar1amentarisdren Aktionen" entfal-
teten. Es handelte siďr stetsumForderungen,
die geeignet ersďrienen, vorhandene Neid-
und Ha8instinkte anzufadren: den Land-
hunger des Agrarproletariats, unklare Be-
sitz'TJmsturzwiinsďre gewisseť Kreise der
Industrieaťbeitersďraft, der Radledurst einer
aufs áu(erste erbitterten Mengé gegen einen
Feind, der _ wie ,das Deutsdre ReicÍr - im
entsďreidenden AugenblicJr einfadr nidrt
mehr vorhanden war und nunmehr kůnst-
liďr gegen den konnationalen (tsdrechisďren)
innenpolitisdren Gegner'gelenkt wurde.
Fragt man, wie es mógliďr war, den Staats-

und Gesellsdraftsbau eines bisher als nů&-
tern, fleií3ig um im 'GroíŠen und Ganzen
audr reďrtli-ch den'kenden Volkes mit sittlicl
so fragwiir'dig'en Mitteln zu zertrůmmern,
so liegi .die Aritwort auf der Hand: gegen
das kommunistisdre System der Zersetzung
und Umstiilpung aller gíngigen' MaÍŠstábe
und Vorstellungen europáisdren politisdren
Denkens hátte nur 'der bewu8te Appell an
diese Vorstellungen, die unbesteďrlidre An-
wendune 'dieser Mafistábe helÍen kónnen.
Das abeř war es' was die tsdreďrisďlen Kom-
munisten und Nidrtkommunisten in ganz
eleidler 'Weise verfehlten - die einen aus'Ěó'.- 

Vorsatz, die anderen aus fahrlássi'ger
Verblendung. Man bot die Hand zrtr sozia-
len und (wie es nur zu oÍt der Fall war)

physisďren Vernidrtung des politisdren Geg-
ners - ob er nun Frank oder Beran, ob er
Pfitzner oder Tiso hie8: 'hier war niďrt mehr
von Demokratie, nid'rt mehr von Mensdrěn-
reďrten die Rede' Damit aber sdrnitt man
sich selbst die MóglicJrkeit ab, sidr in ge-
fáhrlidrer Stunde auf Demokratie und Men-
sďrenredrt zu berufen: niůt etwa n'ur des-
halb, um das eigene Le'ben und die eigene
Freiheit zú wahren, sondern um die Frei_
heit des Lebens fiir das ganze tschedrisdre
Volk zu siďrern.

Di'e Zapotockýs und Gottwalds haben im
Jahre 1948 getan, wozu sie durch ihre kom-
munistisďre Parteizugehórigkeit verp{liďrtet
waren - daB sie es tun konnten, verdank-
ten sie aber weder der eigenen Stárke, noďr
der sittlidlen Ueberzeugungskraft ihrer Ár-
gumente und audr (wie einmal ausgespro-
ďlen wer'den mu8) durďraus niďrt der Maďrt
d,er 'WaÍfen der Roten Armee: sie verdank-
ten es der reďrtlidren und sittliďren Hi'lf-
losi'gkeit ihrer innenpolitisdrenGegner,allen
voran des Staatsprásidenten Benesďr und sei-
ner Vertrauten, aber auch dem hemmungs-
losen Opportunismus eines Fierlinger, 'Laus-
mann oder Plojhar. So ist die Lehre; die aus
jenen Ereignissen und vor allem audr aus
d'er hámischen Selbstzufriedenheit von Ko'
záks Darstellungen - gezogen werden muB,
'diese: ohne sitiliďre \Iřiderstandskraft und

- v/enn es sein mu8 - audr bedingungs-
lose Hlrte ist der Kampf gegen den kom-
munistischen {Jmsturz von vornherein ver-
loren.

Kun erzlihlt
DAs EGERLÁND_JAHRBUCH

ist fiir das lahr 7962 bereits fertiggestellt
und wird in den náďrsten Tagen wie all-
jáhrlidr jenen Landsleuten automatisdr zu-
gehen, die diesen inhaltsreidren Budrkalen-
der stets bezogen haben. Der neue Jahr-
gang ist der neunte dieses eďolgreiďr:n
Verligswerkes des Egerlandverlags in Geis-
lingen an der Steige.' Durdr Ausstattung
und heimatbetonten Inhalt bleibt der Eger-
landkalender das wertvollste Jahrbuďr audl
fíir die Landsleutc aus Stadt und Bgzirk
Asďr- Preis einsďr'liďlidr Porto un<l Ver-
sind DM 2.5O. \ťer nodl niďrt zu den
stándigen Abnehmern des Egerland-Jahr-
budres gehórt, dieses aber beziehen módr-
te, móge es bitte beim Verlag des Asdrcr
Rundbr1ef, Miindren-Feldmoďring Sdrliefi-
fadr 33, bestellen.

DIE IINVERSCHAMTI{EIT DAIJERT AN
Vir berichteten im Vorjahr eingehend

iiber die 'dreiste Anm'a8ung'der Tsdreďren,
der Bundesrepublik 230 Namen ,von ,,Nazi-
riďrtern und Staatsanwálten' zu prásentie-
ren, die ihrer Meinung nach als Kriegs-
verbredrer verfolgt gehórten. Es stellte sidr
bald heraus, daíŠ 'diese tsdredrisdre Na-
mensliste einfaďr alle ihr erreiďrbaren
Ádressen von ehemaligen Ridrtern und
Anwálien im'Sudetenland zusammengetra-
gen hatte. Dieses famose Verfahren wurde
in der Bun'desrepubli'k entspreďrend nie-
'driger gehángt, im Uebrigen aber amtliďr
so behandelt, wie es behandelt werden
muíŠte, námlidr ii'bergangen. Nun entbló-
det sidr die Prager Regierung nidrt, diese

"Anklage" vom Miírz des Jahres 1960 zu
wiederholen - u. zw. in einer of f iziel-
len Note, die sie auf diplomatisdrem
'W'ese naďr Bonn leitete. In dieser Note
tauárt wieder die ungl'aulbliďre SdrluBfol-
genung auf, mit der sdron vor Jahresfrist
ooeriert wurde:' .Veil das Miindrner Á'bkommen von

Beginn an ungiiltig war, so ist es selbst
und alles, was ihm folgte, als interna-
tionales Verbnedren gewertet worden . . .

Es ist also notwendig zu konstatieren, daB
,die S&affung deutsdrer Geridrte und

die Einfiihrung deutsdren Redrts auf dem
Gebiete,der Tsďredroslowakei redrtswi-
drig und verbredrerisďr war . . ."

So einfaďr maďrt man es siďr heutzutage,
mit vólkerredrtliďlen Prob]emen. ,So ein-
fach aber sdr'eint es den Tsdreďren audr
zu sein, von ihren eigenen wir.klichen
Verbredren, die sie sich in der Nadrkriegs-
zeit zusďrulden kom,men lieíŠen, abz'ulen-
ken,

SCHITARZBEER.EN AUS DER
TSCTECHEI

Die heurige riesige Sdrwarzbeeren-Ernre
im Bayerischen Wald, audr im Fidrtelgebir-
ge und im oberpfálzer 'Wal,d, mu8te zu
gut,em Teile uneingebradrt verkommen. D.ie
GroíŠhándler hatten kein lnter,esse an ihr,
die Pfliid<er-LÓhne seien zu hodr'gewesen'
man habe vom Áusland'viel billiger bezie-
hen kóhnen. Nur seltsam - auf den Márk_
ten wurden die begehrten \řaldesfrildrte
um keinen Pfennig billiger angeboten als
im Vorjahre, wo man sie aus dem Baye-
risclr,en Vald bezog. !řohl a'ber briistet siďr
die tsdreďrisďre Presse stolz der Export-
Erfolge in Sďrwarzbeeren. Sie sagt nidrt,
wohin die Wald,ernte exportiert wird, ,aber
wir wissen ja, daíš unsere Márkte von
Sďrwarzbeeren aus der Tsdredrei iiber-
sďrwemmt wurden. Die dortigen Sam'mel-
stellen sind staatliďr, die Ertriige ílieí}en
also direkt 'den kommunistisdren Madrt-
habern zu. Stolz meldet beispielsweise die
,Jednota" von Piisen, da8 allein irn Ge-
biet siidliďr der Stadt 587 Zentner Sdlwarz-
beeren geerntet wurden, von denen 400
Zentner exPortiert, d. h' naďr Bayern ver_
fradrtet w,urden. - Der Plan - also audr
hier wird geplant _ wurde mít 267 Zenr-
nern iibersďrritten. Pensionisten, Rentner,
und Kinder sind eingesetzt, sie miissen fi.ir
den Staat Devisen in den l0ř?ildern pfliik_
ken' In den gleiďren '!7'áldern, nur eben
durďr eine Grenze zersďrnitten, verfaulen
'die gleiďren Beeren. Gesďr?ift ist Gesdliift_ zuňindest im 'Westen. Die bundesdeut-
sdre Hausfrau muBte die tsdreďrisdren
Sdrwarzbeeren, die um so viel billiger ein-
gekauft wurden, genau so teuer bezahlen,
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lehren aus der Gesdıiclıte?
_ VonDr.LeoPfeil

Eine kleine Schrift, die im Feber in Lon-
don erschienen ist, hat in fünf Monaten acht
Auflagen erlebt und ist über-dies. auf spa-
nisch herausgekommen. Es handelt -sich um
die englische Teilübersetzung einer t-schechi-
sch-en staatswissenschaftlichen Studie mit
dem Titel „Zur Frage des Uebergangs zum
Sozialismus- mittels eines revolutionären Ge-
brauchs des Parlaments und -die tschecho-
slowakischen Erfahrungen“. Sie sch-eint im
_]-afhre 1958 geschrieben worden und zum
Gegenstand -d-er Erörter-ung auf ein-er „Theo-
retischen Konferenz“ des Lehr-körpers der
Part-eihochschule in Prag gewesen zu sein.
Es lohnt, sich mit ihr zu -befassen.

Dargestel-lt` wird die Verfass-un=gsentw_ick-
lung der Tschechoslowakei von den Parla-
-mentswahlen im März 1946 bis zur voll-
ständigen kommunistischen Machtüb-erna=h-
me im Februar 1948. D-er Verfasser der
Schrift, ]-an Kozák, kennzeichnet diese
Entwicklung' als eine „allmähliche, unbluti-
ge Entmachtung -des Bürge-rtums mittels der
völlig verfassungsmäßigen Machtaus-weitung
der Arbeiterklasse“. Sie -sei -durch die gleich-
zeitig- lanmäßige Anwendung -eines `„Drucks
von oben“ und eines „Drucks von unten“
fbewerk-st-elligt worden. Als 'Sdıaup-latz und
Werkzeug -des „Drucks von oben“ habe das
Parlament ge-dient. Die einzelnen Stoßrich-
tungen,- in den-en dieser „Druck von oben“
ausgeübt worden sei, hätten' in cl'-em „plan-
mäßig-_unbarmherzigen -Kampf ge-gen Volks-
feinde, Verräter und Kollaborateure“, sowie
-darin bestanden, -das`Parlam-ent zum Schau-
platz demagogischer Sozial-* -und 'Kulturfor-
derungen zu machen, die - wie z. B. die
sogenannte „Millionär-St-euer“ -- von der
nichtkommunistisdıen Mehrheit abgelehnt
worden seien, was den Kommunisten will-
kommen-en Agitationsstoff gegeben habe;
andere Forderungen dieser Art - wie etwa
di-e „Agrarreform“ -- hätten beschlossen
werden müssen und seien -alsdann von kom-
mfunist-isdı-en Ministern durchgeführt wor-
den. In diesem Zu-sammenhang ist audi die
„Nationali-sierunıg“ der wirtschaftlichen Groß-
unternehmen un-d -mittleren Betriebe zu
-er-wä-hnen. Endlidı 'ha-be man das Parlament
und auch die seit 1945 eingerichteten neuen
Lokalverwaltungskörperschafte.n (››National-
-rät-e“) planmäß-ig zum Schauplatz -heftigster
kritischer Ausfälle rund hetzerisdıer -Anwürfe
gegen die nidıtkommunist-ischen Verfas-
sungsfaktoren g-emacht.

Was der „Druck von unten“ betrifft, so
war seine Aufgabe, „die zahl-enmäß-ige
Schwäche -der k'om.mu›ni-stisdıen Exponenten
auszugleichen“, „-sch-wankende Elemente mit
sich f-ortzureißen oder unter Druck zu set-
zen“ -und namentlich die geistige Autorität
der überl-iefert-en †Gewalten in Staat und -Ge-
sel-lschaft, allen vo-ran di-e Kirche, auszuhöh-
len und z-u zerbrechen. Dies gesdıah durch
gewissen- und zügellose Agitation -im .Rah-
men der Gewerkschaften, und vor allem --der
zahlreidıen neuen, *unt-er kommunistischer
Pat_r_onanz wie Pilze aus der Er-de schie-
ßenden „gesell-schaftlidıen 'Organisation-en“
(juigend-, Frauen-, Intelligenzler- und 'Bau-
er-nbünde, Verband der Freunde .der Sowjet-
union, Ve-rfolgtenverbänvde und ähnliche Zu-
sammenschlüsse). Auf di-ese Weise wurden
die Kräfte. und -Instinkt-e der- Straße -ge-
weckt, organisiert .und für -kommunistische
Parteizwedse eingesetzt. Diese Bewegung
hatte die Aufga-be -- und hat si-e auch er-
füllt -.-, das Funktioni-er-eneines .parlamen-
tarisdı repräsentativen Verfa-ssungssystems
dadurch u-nmöglich zu -machen, daß jede Zu-
sammenfassung der nichtko-mmunistisch-en
Kräfte zu gemeinsamer, gegen-die -Kommu-
nisten .gerichteter paı¬lam-en-tarisc:h-verf-as-
sungsmäßiger Politik von vornherein als
„-rüdtsdırittlidı“ und „v-ol-ksfei-ndlich“ -d-e-
nunziert und durch die Drohung mit der

„action directe“ des G-eneralstreik-s, von Un-
ı¬u-hen u. dgl. verhindert wurde.

Es ist dabei wichtig, die einzelnen Schlag-
worte zu betrachten, unter -denen sich diese
„a'uß-'e-rparlamentarischen Aktionen“ entfal-
teten. Es handelte sich stets um Forderun-g-en,
die geeignet ersdıienen, vorhandene Neid-
und Haßinstinkte anzufachen: den Land-
hung-er des Agrarproletar-iats, unklare Be-
sitz.¬Umsuurz.wünsc:he gewisser Kreise der
Industriearbeiterschaft, der Rach-edurst ei-ner
aufs äußerste erbitterten Menge -gegen -einen
Fein-d, der - wie -das D-eutsche Reich - im
entscheiden-den Augenblick einfach nicht
mehr vorhanden war und' nunmehr künst-
lich gegen -den konnationalen (tschechisch-en)
innenpolitisch-en Gegner -gelenkt wurd-e.
Fragt man, wie es -möglich war, den Staats-

und Gesellschafts-bau -eines bisher als nüch-
tern, fleiß-ig um im Großen und 'Ganzen
audi rechtlich denkenden Volkes -mit sittlich
so fragwürdigen- Mitteln zu -zertrümfmern,
so liegt =die Antwort auf der Hand: gegen
das kommunistische System -der Zersetzung
-und Umstülpung all-er gängigen' Maßstäbe
und Vorstellungen europäischen politischen
Denkens hätte nur -der -bewußte Appell an
diese Vorstell-un-gen, die unbestechliche An-
wendung dieser Maßstäbe helfen können.
Das ab-er war es, was -die tschech-ischen Kom;
munisten und Nichtkommunisten' in ganz
gleicher Weise verfehlten - die ein-en aus
bösem Vorsatz, die anderen -aus fahrlässig-er
-Verbl-endu-ng. Man bot die Hand zur sozia-
len und (wie es nur zu oft =der Fall war)

 Kurı
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ist für das ]ahr 1962 bereits fertiggestellt
und wird in den nächst.-en Tagen wie all-
jährlich jenen Landsleuten automatisch zu-
gehen, die diesen inhaltsreichen Buchkalen-
der stets bezogen haben. Der ne-ue Jahr-
gan is-t der neunte dieses. erfolgte-icl'ı_e,n
Verfags-Werkes des Egerlandverlags in Geis-
lingen an der Steige; Durch Ausstattung
und heimatbetonten Inhalt bleibt der Eger-
landkalender das wertvollste Iahrbuch auch
für die Landsleute aus Sta-dt und Bezirk

Pre-is einsclıließlidı Porto- und Ver-
sand DM 2.50. Wer noch nicht zu den
ständigen Abrıehmern - des Egerlan-d-]ahr-
buches ge-hört, dieses aber beziehen möch-
te, möge es bitte. beim Verlag des Aschier
Rundbrief, München-Feldmoching, Schließ-
fach 33, bestellen.

DIE UNVERSCHÄMTI-IEIT DAUERT AN
, Wir berichteten -im Vorjahr eingehend
über -die -dreiste An-m-aßung der Tschechen,
d-er Bundesrepublik 23-O_ Namen -von „Nazi-
ridıtern und -St-aat-sa-nwälten“ zu präsentie-
ren, -die ihrer Meinung nach -als -Krie-gs-
verbrecher verfolgt gehörten. Es stellte sidı
bald heraus, daß diese tscl'ı-ed'ıische Na-
mensliste einfadı alle ihr erreichbaren
Adressen von. e-hemalig-en Ridıt-ern _ und
Anwälten -im 'Sudetenland zusammengetra-
gen -hatte. Dieses faimose Verfahren wurde
in -der Bundesrepu-bliık entsprechend nie-
driger -gehängt, im Uebrig-en aber amtlich
so behandelt, -w-ie es -behandelt werden
mußte, nämlich ü-bergangen. Nun entblö-
det sich die Prager Regierung nicht, diese
„Ankl-aflg-e“ vom März des Jahres 1960 zu
wiederholen - u. zw. in- einer offiziel-
len Note, die sie auf -diplomati-schem
Wege nach Bonn leitete. In dieser Note
taucht- wieder die -unglaublich-e. Schlußfol-
gerung auf, mit der schon. vor -Jahresfrist
operiert wurde-:

„Weil das Münchner Abkommen von
Beginn -an ungültig war, so ist -es -sel-bst
und alles, was ihm folgte-, als interna-
tionales Ve.r'bı¬ech-en ge-wertet worden...
Es ist -also notwendig zu konstatieren, daß
-die Schaffung deutsch-er Gerichte und
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physischen Vernichtung des politischen Geg-
ners - ob er nun Fran-k oder Beran, ob er
Pfitzner oder Tiso hieß: *hier war nidıt mehr
von Demokratie, nicht mehr von Mensdıèn-
rechten die Rede. Damit aber schnitt -man
sich selbst die Möglichkeit ab, sich in ge-
fährlidıer St-unde auf Demokratie und Men-
schenrecht zu berufen: -nicht etwa nur des-
halb, um das eigene L-e'ben und die eigene
Freiheit zu wa-hr-en, sondern um die Frei-
-heit d-es Lebens für das ganze tschechische
Volk zu sichern. -- '

Di-e Zapotock§'fs~=und Gottwalds haben im
Jahre 1948 getan, wozu sie durch ihre kom-
munistische Partei-zugehörigkeit verpflicht-et
waren - daß sie es tun konnten, verdank-
ten sie -aber weder der -eigenen -Stärke, noch
der sittlichen Ueberze-ugungskraft ihrer Ar-
gument-e--und- a-uch (wie einmal ausgespro-
chen wer-den muß) durchaus nicht -d-er'Macht
der Waffen der Roten Arm-ee: sie ver-dank-
t-en -es der rechtlichen und sittlichen Hilf-
losigkeit ihrer“ innenpolitischen Gegner, allen
voran -d-es St'aatsp_räsidenten Benesch un-d -sei-
ner Vertrauten, ab-erauch dem hemmungs-
losen Opportunismus eines Fierlinger, -Laus-
mann oder Plojhar. *So ist die -Lehre, -die -aus
jenen Ereignissen und 'vor allem audi aus
der -'hämischen Sel-b-stzufriedenheit von Ko-
zåks Darstellungen - gezogen werden muß,
diese: ohne sittliche Widerstan-ds-kraft und
- wenn es sein -muß -- auch bedingungs-
lose Härte ist der Kampf gegen den kom-
munistischen Umsturz von vornherein ver-
loren. ' _ _ -

erzählt  
di-e Einführung deutschen Rechts auf -d-e-m
.Gebiete -der Tschechoslowakei rechtswi-
drig und ver`brech-erisch war . . .“

-So einfach macht man es sich heutzutage,
mit völ'ker"rechtlich~en Problemen. So ein-
fach aber scheint es den Tschedıen au-ch
zu sein, von ihren eigenen wirklich-e n
Verbrechen, die sie sich in der Nachkriegs-
íeit zuschulde-n kommen ließen, abzulen-

en.

S SCHWARZBEEREN Aus DER
S Tscniıacı-HEI _

Die heurige riesige Schwarzbeeren-Ernte
im Bayerischen Wald, auch im Fichtelgebir-
ge und im Oberpfälzer Wald, mußte -zu
gutem Teile uneinge-bracht verkomm-en. Die
Großhändler -hatten kein Interesse an ihr,
die Pflüdcer-Löh-n-e sei-en zu hoch'-gewesen,
man habe vom Auslan-djviel billiger 'bezie-
hen können. Nur seltsam - auf den Märk-
ten wurden'-die begehrten Waldesfrüchte
u-m keinen 'Pfennig billiger angeboten' als
im Vorjahre, wo -man sie aus dem B-aye-
risch-en Wald bezog. Wohl aber -brüstet sich
-die tsczhechische Presse »stolz der Export-
Erfolge in Schwarzbeeren. 'Sie .sagt -nicht,
wohin -die Wald-ernte exportiert wird, aber
wir .w-is-sen ja, -daß unsere Märkte von
Sch-warzbeeren aus der.“ Tschechei über-
schwemmt wurden. Die dortigen Sammel-
stellen sind staatlidı, -die Erträge fließen
also -direkt d-en kommunistischen Macht-
habern- zu. Stolzmeldet -beispiel~swei`se _die
„]-edno-ta“ von Pilsen, daß all-ein im Ge-
-biet südlich der Stadt 58-7 Zentner -Schwarz-
-b-eeren geerntet wurden, von denen 400
Zentner exportiert, d.. h. nach B-ayeı'-n_ ver-
fracht-et wurden. - Der' Plan - .also -auch
-hier wird gep-lant -- wurde mit 267 Zent-
nern überschritten. Pensioni-sten, Rentner,
und Kinder sind eingesetzt, sie müss-en für
den Staat Devisen in den Wäldern pflük-
ken. In den gleichen Wäldern, nur eben
durch eine Grenze ze.rschnitten, verfaulen
-dıe .gleichen Beeren. Geschäft ist -Geschäft
_-- zumi=nd.est im Westen. Die bundesdeut-
sche' Hausfrau- muß-te die t-schechischen
Schwarzbeeren, die um so -v-ıel bıllıger -ei-n-
gekauft wurden, genau so teuer bezahlen,



als wáren sie. im Bayerischen \íald ge-
pfliid<t worden. Die Importeure streiďr"en
den Uebergewinn ein - und die Tschechen
die Devisen.

VOGELSCHUSS-TAGE
Aus Bam,berg sďrreibt man uns: Im

Gedenken an die VogelschuíŠtage, die iafiir jeden Asďler unvergessene Tage sind,
trafen sidr die Bambergřr Ásdrer 

"r- .r-
sten Augustsonnrag, also am Vogelsdluí!-
Sonntag, in ihrem Vereinheim ,,Hofbráu-
stůbel" zu 'einem guten Glas Bier und
Brat-'!iíůrsten, um alte Erinner'ungen aus-
zutausďten und der Heimat zu gědenken.

Die kurzen Stunden des Beisammen-
seins verliefen im Nu, aber jeder Anwe-
sende hat sich dariiber ge,f reut und ge-
dachte der unvergessenen Heimat, an áie
íto'hen Stunden, die jedes Jahr wáhrend
der Asc]-rer VogelsdruBtage vérbraďrt wur-
den.

Das Ásdrer VogelschuBíest war ja nidrt
nur ein Vergni.igungsfest, wle manďter es
ausdriid<en wollte, sondern das Fest der
Zusammengehórigkeit, 'das Fest der Hei-
mat' das Fest der Sdlútzen, das Fest der
Jugend. Genauso wie der Můnďrner sein
Oktoberfest, der Egerlánder sein Vinzenzi_
f est, so f eierte der Asdr,er seinen Vogel-
sďruíŠ, wo sidr gro8 un'd klein, arm und
reich zusammenfand und gut verstand. Das
Sdróne war, daí3 besonilers audr viele
Ásďrer, die drauíŠen in der llřelt hóhere
Stellungen bekleideten, anláÍšlió des Vo-
gelsďrieíŠens. wieder zuriic]< in die Heimat
ka,men .und diese Tage mitfeierten.

Es soll das Vermádrtnis unserer unver-
gessenen Heimat sein, da8 wir nun auch,
obwohl wir Asc]rer nun in alle '!ťinde zer-
strzut sind, ;'odes Jahr in den eťsten
Áugusttagen an den Ásdrer Vogelsdruí3 den-
ken und so dieser schóne Břaudr, dieses
sdróne Heimatfest nicht verg,essen wird.

Die Grenxdránke in Griin
. Im letzten Rundbrief ,gratulierten wir
Frau Flermine Jordy aus Grtin zu ihrem
80. Geburtstag. Der Familie Jordy gehórtc
die Grenzsďlánke, die wir heute auf un_
serem Bilde zeigen kónnen. Das vielbe-
sudrte Gasthaus, in dem esr ofr ,.grenz-
máíŠig" hodr hergin'g, existiert n'idrt mehr.

Graue '!řelt d,er óstliďrcn Touristik
Die Hauptstadt der Tsďreďroslowakei ist

auďr in diesem Jahr wieder in bezug auÍ
die Unterbringung auslándisdrer, in erster
Linie nadirliďl óstliďrer Gásrc, in gro8e
Bedriingnis geraten' obwohl die ZahÍ d,er
Besuďrer trnter Beriic.:ksidltigung der Un-
terbringungsmógliďrkeiten bei A'bsdrlu( der
Vertráge ber'eits "eingeplant" war. Trigliďr
fehlen z. Zt. in Prag rund 3000 bis 4000
Betten, so da( die "nidrteingeplantenl Gá-
ste siďl entýeder mit Notquartieren begnii-
gen oder sidr zu einer Reise in die Nadr-
barsdraft der llauptstadt beq.uemen miis-
sen. (Jm diesem seit Jahren kritisierren
Uebelstand abzuhelfen, hat die Stadtver-
waltung jetzt verkiindet, daB man bis 1!)65
drei sogenannte Touristenhotels mit eine r
iiber 3OO liegenden Bettenzahl erridrten
wolle. Bei diese r Gelegenheir ist von der
Stadtverwaltung audr ein kleiner Ueber-
blid< ůber die Kapazitát der Prager Hotels

veróffentlic]rt worden: Von d'en inseesámt
56 Beherbergungsbetrieben haben nui zwei
mehr als 300 Betten, 12 bis 100 Betten,
14 'bis 50 Betten, 6 bis 20 Betten und dié
weitere darunterliegende Bettenzahlen.

Das Gros der auslándischen ' Tourist'en
stellen die aus,,verdient'en" Árbeitern zu-
sammengeJetŽten und mit Lastkraftwagen
oder in Zúgen antraísportierten Reiie-
gÍupPen aus óstlichen Lán,dern, die einen
Teil ihres Urlaubs dazu verwenden mi.issen,
Besuďre in gLeichgelagerten Betrieben durďr-
zufiihren und eine Reihe von Geden'kstát-
ten'des tsc}redroslowakisďren Kommunis-
mus- aufzusuchen. Tagtágliďr sieht man
durďr die StraíŠen Pragi d-ie langen Kolon-
nen dieser Gr,uppen ziehen, deřen Besidr-
tigungsprogramm vom fri.ihen Morgen bis
zum spilten _Abend von dem an dei Spitze
marsdrierenden Fiihrer anhand eines 
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tsďreďrisdren Dienststellen fest,geiegten Pro-
gramms bestimmt wird.

Prag reďrnet mit .inneren Fronten.
Das organ der halbmi]itárisdren tsdre-

choslowakisdren Organisation,.svazarm..,
das siďr in seiner letžten Ausga'bó mit einei
aktiven-Vorbereitung aller B."i.irger Ítir die
''Verteidigung de-s Staates' besdrlftigt, r'eďr-
ne.t ',unter den heutigen Umstándeň* auch
mlt 'lnner,en Fronten"' Es kónne Situatio-
nen ge'ben, wo die Bevólkerung auďr ge-
gen militárisďre Einhéiten im Lánde selĚst
zu kámpfen bereit_sein miisse' Aus diesem
Grunde mi.isse die Organisation ,svazarrn"'
nidrt nur ihre eigeneň Mitglieder, sondern
alle Bi.irger des Landes duřdr Verbreituns
von milit'árisďrem, politisďrem und tedr]
nischem]Ďíissen, durďl militiirisdre Uebun-
gen und andere Ma8nahmen und durc5
stándige Erláuterungen 'der ,,sozialen Misj
sion unserer Streitkráfte'. íiir die Vertei-
digung vorbereiten.
_ Schon in den vergangenen Monaten ist
das Áusbildungsp'ogřa--m dieser halbmili-
tárisdren organisation laufend erweiťert
und der Ausbildungssta'b durďr Hinzuzie-
hung_ gróBerer aktiřer Kontingente erhciht
wor'den. Die Zeitung dieser Ónganisation,
die 'obranec VIasti", hatte kůrzlidr be-
riďrtet, daB an den militárisďten Kursen
jetzr audr Kinder unter 14 Jahren teilneh-
men. Von den rund 1 Million Mitgliederri
sttinden etwa 7ď/o im Alter von- 14 bis
30 Jahren.

LAG-Gesamtkosren: 90 Milliarden
' Der Prásident des Bundesausgleidramtes
hat erklilrt, dď seiner Sdrátzun[ nadr mit
Inkrafttreten der 14. Novelle. 'ň- Laste.r-
ausgleidrsgesetz sidr die Gesamtkosten des
Lastenausgleidrs auf nunmehr rund 90 Mil-
liarden DM belaufen werden; zu den be-
reits rund 40 Milliarden DM wiirden bis
1979 nodt rund 50 Milliarden DM kom-
men, in denen die Verbesserungen der letz-
ten Novelle mit einem \7ert -von 13 Mil-
liarden DM enthalten sind. Prásident Kaeí
meinte, daí3 ,diese Erhóhungen, abgesehen
von einem Beitrag von 1,5 Milliarden DM
der linder und des Bun.des, vermutlidr
vom Áusgleidrsfonds weřden aufgefangen
werden kónnen, so da8 'der Bundeshaus-
halr.kaum.. mit grófieren Betrágen belaster
werden lÍnusŠe.

' Ist es ratsatru naů Siidtirol zu reisen?
Die alar'mierenden. vielfadr aufeebausdr-

ten Nadrridrten iibei Si.idtirol erwěd<teo in
mir die Erinnerung an die Maitage des
Jahres 1938 in unserer Sudetenheimat. Es
mutet wahrlidr' so an, als ob i"rn Problem
Siidtirol ein grofies Stiid< staatsmánnisďrer
Unvernunfr aus der unheilvollen Benesdr-
Epodre in trtalien konserviert worden wá-
re. Es fehlt aber audr - genau wie damals

- nidrt an einer rei&li&en Portion von
Verantworrungslosigkeit, mit der man von
au8enher die Frage Sůdtirol bagatellisiert

oder dramatisiert. Jedenf alls bewog midr
das Sdricksal der Si'idtiroler, meineň dies-
jiihrigen Urlaub im Land an der Etsďr zu
,verbringen. Dabei gelangre ich zur Er-
kenntnis; Man kann niďrt sagen, daB dort
nidrts los _ist, was die Unteráriidlung d,er
guten, -aufredrten, vorbildlidr gláubigen
Siidtiroler anbelangt. An Polizei- ""nd 

ň,ti.
litármaí3nahmen fehlt es' vor allem im
Norden Siidtirols, bestimmt niďlt. Kund-
maďrungen .und Maueransdrláge bezeugen,
daí3 im Rahmen dieses 'dňokratisjreíStaates* eine brave, arbeitsame kleine
Volksgruppe, die gerne d.em Sraate si'bt.
was' ihm reďrtmáí31g zusteht, in tiefeí
Volks- und Seelennót lebt. _ Dem devi-
senbringenden Bundesb{irger jedodr kommt
man von privater u n d staatl.idrer italie-
nisďrer Seite in freund1ichster !ť'ei-
se-enrgegen. Man kann sich - natiirlidr
aufierhalb,_der polizeilidr begrenzten Gebie-
te - 

,vóllig frei bewegen.-Eine Behind,e-
rung in Verkeh'rseinriďrtungen. Heimen_
Gesellsďraftsstátten oder Untěrkiinften wai(idr reiste innerhalb Siidtirols mindestens
250o km landauf, landab) nirgends fest-
stellbar' Nadr meiner 'wáhrn'eňmuns be-
steht daher kein Grund, gerade heuer-Siid-
tirol. - wohlgemerkt: Šřa ti rol ! _ zumelden. Otto Zerlik.

Sand in die Augen . . .
Nadrdem 

. die Kampagne gegen Falsdr-
meldungen in der Sowjetunión sdron seit
Monaten auf hohen Toúren láuft und áhn-
liche Klagen aus der Sowietzone. ;;; il-
mánien 'und aus BulgarieÁ laut 'geworden
stnd, haben jetzt.auďr tsdredrisdrž Prooa-
gandisten auf das Ueb.el ,,zuredrtf risierier
Beridrte". hingewiesen' tÁ s.'i.ť řliň
há-tten iiber 800/o der Berichte iiber Plan-
erfiillung der staatlidre" fand*i.trd,r.iir_
betriebe der !ťirklidrkeit nidrt entsorodre.im Bezirk Tadrau seien es iib.;;iá_'filři;
gewesen'''beriďlt'ete Radio Pilsen. Ái-grund solďrer falsdlen Ángaben kó;n.;;;
keine. realistisdren Pláne Ťiir a;. 

-l;n_*r_
ausarbeiten, klagte der s."d.. und-Ěti"-
dtgt'e versďrárfte Kontroll- und Strafmaí3-
nahmen fiir die statistisdre B;'iÁ;;;'r'r-
tung an.

Eger im .'l7iederaufbau"

.Vo! Zeit zu Zeit,beridrtet die tsdrechi_
sdre. Presse von dem "Vi.a...uiU.u;-a..Stadt Eger. Áuů wenn die Beridrts-Inter-
valle ein halbes Jahlund mehr ausmadr"n-
miissen. die llátter meist das Gleiďre melj
den _vne vorher. So geistert beispi,elsweise
dle Renovierung des beriihmten Sió&ls am
Egerer Marktplatz seit Jahren durdr áie
Presse, Jetzt sdreint es dort aber endlidr
!1'nst 1u werden. Áeufierliů '"ll dau ]aii"
Bild erha-lten bleiben, aber i,rn I;.;; ;;;_
den.Stahlskelett-e eingezogen und die Kon_
stÍuKtlonen auf groíše Belastungen zuse-
sďt'nitten' Denn es soll dort čann M_''-
seumsráume, ein Kaffeehaus und Áehnli-
dtes geben. In der Umgebuns der Burp.
Y9 der_ Viederaufbau noá l'ňgr.-.. uJ'sidr geht, haben nidrt Kriegsb"omten ee-
wiitet, sondern die !íohnňnssnad1folier
der vertriebenen Deutsďren. Ďen Zi'eEu_
nern, die sidr 'darunter 'befan'den. stellt iÉtzt
die tsdreďrisďre Presse 'bereits ói'' .rro'rid'-
tlges Zeugnis der Besserung aus. Man kann
da lesea: "IJnter den Baúanbeitern íbeim'!íiederaufbau Egers) sind viele fleiBise Ži-
geuner' die ansássig geworden sind. S'íe be-
weis'en, daB sie sidr in das sozialistisd]€
Áufbauwerk eingliedern, wenn wir ihnen
Gelegenheit bieten. sidr Bildune anzueie-
nen und ihre. althergebradrte L'ebensweiie
zu ándern. Das geht nidrt so sdrnell, aber
es .geht . . .' - Der neue Egerer Bahnhof
steht im Rohbau fertig. Das- Hauoteeblu-
de ist fiinf Sto&werk-'hodr und hař eine
moderné Fassade.
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als wären -sie' im Bayerischen Wald ge-
pflückt worden. Di-e Importeure streichen
d-en Ueber-gewinn ein - un-d die Tschechen
-die Devisen.

VOGELSCHUSS-TAGE _
Aus Bamberg schreibt man uns: Im

Gedenken an -die Vogelschußtage, die j-a
für jeden Ascher unvergessene Tage s-ind,
trafen sich die Bamberger Ascher a-im er-
sten August-sonntag, also am Vogelfschuß-
Sonntag, in ihrem Vereinheim „Hof'bräu-
st-übel“ zu -einem guten Gla-s Bier -und
Brat--Würsten, um alte Erinnerungen aus-
zutauschen -und der Heimat zu gedenken.

Die kurzen Stunde-ni -des Beisammen-
seins verliefen im N=u, aber jeder Anwe-
sende -hat s-ich darüber gefreut und ge-
dachte der unvengessenen Heimat, an -die
frohen _Stunden, die jedes Jahr während
der Ascher Vogelschußtage verbracht wur-
den.

Das Ascher Vogelschußf-est war ja n-icht
nur ein Vergnügungsf-est, wie mancher es
-ausdrücken wollte, sondern das Fest der
Z~us-arnmengehör-igk-eit, -das Fest der 'Hei-
mat, das Fest der Sch-ützen, das Fest der
Jugend. Genauso wie der Münchner .sein
Oktob-erfest, der Egerlän-d.er sein Vinzenzi-
fest, so feiert-e der Ascher seinen Vogel-
Schuß, wo sich groß und kl-ei-n, arm u-nd
reich zusa-m-menfand und gut verstand. Das
Schöne war, daß besonders auch viele
Ascher, -die draußen. in der Welt' -höhere
Stellungen bekleideten, anläßlich des Vo-
gelschießens_ wieder zurück in die Heimat
kamen 'und -dies-e Tage mitfeiert-en-.

Es soll -das-Vermächtnis uns-erer -unver-
gess-en-en 'Heimat sein, daß wir nun auch,
obwohl wir'Ascher nun in alle Winde zer-
streut sind, jedes Jahr in den ersten
Augusttagen an den Ascher-Vo-gelschuß den-
ken und so dieser schöne Brauch, -dieses
sc:hön.e Heimatfest -nicht verg~essen wird.

Die Greıızschänke in Grün
Im letzten Rundbrief 'ratulierten wir. _ ' -S

Frau Hermine Jordy aus Grün zu ıhrem
80. Geburtstag. 'Der Familie -Jordy gehörte
die Grenz-sdıän-ke, die wir -heute auf un-
serem Bilde zeigen können. Das viel-be-
suchte Gasthaus, in- -dem est oft „grenz-
mäßig“ 'hoch herginıg, existiert nicht mehr.

Graue- Welt der östlichen Touristik
Die Hauptstadt der 'I'.schech_oslo-wakei ist

auch in diesem Jahr _wıeder ın bezug auf
die Unterbringung a-usl-ä-n-discher, ın erster
Lin-ie natürlich östlicher Gäste, ın 'gro-ße
Bedrängnis -geraten, obwohl die Zahl der
Be-such-er unter Berück-sichtigun-g der Un-
ter-bring-ungsmöglicrhkeiten bei Abschluß -der
Verträge 'bereits „-eingeplant“ w-ar. _Täglıch
fehlen z. Zt. in Prag_ rund 3000 bıs 4.0-00
Betten, so daß die „nıchteıngfiP_l'8HTlCfl-“ Gf-
ste sich entweder mit Notquartıeı-en begnu-
en oder sich zu einer Reise ın die Nach-g - _

barsdıaft der Hauptstadt bequemen müs-
sen. Um- diesem seit Ja-hren :kritisierten
Uebelstand abzuhelfen, *hat die- Stadtver-
waltung jetzt verkündet, daß ma-n= bis 1965
drei sogenannte Touri-stenhotels mit einer
über 300' liegenden Bettenza-hl err-ich-ten
wolle. 'Bei dieser Geleige-n'he-it ist von der
Stadtverwaltung auch -ein kleiner Ueber-
blick über di-e Kapazität d-er Prager -Hotels

veröffentlicht worden: Von -d-e-n. insgesamt
56 Beher-ber-gungsbetrieben haben nur"-zwei
mehr als 300 Betten, 12 -bis 100 Betten,
14 'bis 50 Betten, 6 -bis 20 Betten und die
weitere darunterliegende Bettenza-hlen.

Das Gros der aus-ländis'chen` Touri-sten
stellen di-e aus „verdienten“ Arbeite-rn zu-
sammen-ges-etzten -und mit -Lastkraftwagen
oder in Zügen antransportierten Reise-
gruppen -aus östlichen Ländern, die einen
Teil ihres Urlaubs dazu verwenden müssen,
Besuche in gl-eichgelag-erten Betrieben durch-
zuführen un-d eine Reihe von Geden.kstät-
ten des t-sch-echoslowakischen Kom-m-unis-
mus auf-zu-suchen, Tagtäglich sieht' ' man
durch die Straßen Prag-s die la-nge-n Kolon-
nen dieser Gruppen ziehen, deren Besich-
tigungsprogr-amm' vom frühen Morgen b.is
zum späten Abend von dem an der Spitze
marschieren-d-en= Führer anhand eines von
tschechischen 'Di-e-nststellen festgelegten' Pro-
gramms bestimmt -wir-d. _

Prag rechnet mit „inneren Fronten“
Das Organ der hal-bmilitäri-sch-en tsche-

choslo-waki-schen -Organisation „S-vaziarm“,
das sich in seiner let-zten Ausgabe mit einer
aktiven Vorbereitung -aller Bürger für die
„Verteidigung des Staates“ besch.äftigt,r-ech-
net „unter den heuti-.gen Umständen“ auch
mit „inneren Front-en“. Es könne Situatio-
nen geben, wo -die Bevölkerung auch -ge-
gen militärische Einheiten im Lande selbst
zu kämpfen bereirsein- müsse. Aus diesem
Grunde -müsse die Organisation „Svazarm“
nicht nur ihre eigenen Mitglieder, sondern
alle B-ürger des .Landes durch Verbreitung
von milit.äri-sche-m, politischem und tech-
nischem Wissen, durch militärische Uebun-
gen und andere Maß-nahmen und -d-urch
ständige Erläuterung-en -der -„sozialen Mis-`
sion unserer Streitkräfte“ für die Vertei-
digung vorbereiten. '

Schon in den verg-ang-en-en Monaten. ist
das Ausbildungsprogramm dieser halbmili-
tärischen Organi-sation laufend „erweit-ert
.und der Ausbildung-ssta'b -durch Hinzuzie-
hung größerer -aktiver Kontingente erhöht
-wor-den. Die Zeit.ung -dieser Onganisation,
die „Obranec Vlasti“, hatte-kürzlich b-e-
richtet, -daß an den militärischen Kursen
jetzt ajuch. Kinder -unter 14 Ja-hren teilneh-
men.`Vo-n.. de-n rund 1-Million Mit'gliedern`
stünden etwa 70°/o im Alter von 14 bis
30 Jahren.

LAG-Gesamtkoste-n: 90 Milliarden
_ --\

Der Präsident des B-und-esausgl-eicharn.tes
hat erklärt, daß -sein-er Schätzung nadı -mit
Inkrafttreten der 1-4. Novelle zum Lasten-
aus-gle-ichsgesetz sich die Gesamtkosten des
Lastenausgleichs auf nunmehr rund 90 Mil-
liar-den D-M belaufen- werden; zu -den be-
reits run-d 40 Milliarden DM- würden-bis
1979 n-och run-d 50 Milliarden DM -kom-
men, in denen- die Ver.b-ess-eı¬ung-en -der letz-
ten Novelle mit -einem Wert von 13- Mil-
liarden DM enthalten s-ind. Präsident Kaeß.
meinte, daß -diese Erhöhungen, abgesehen
von einem Beitrag von 1,5 Milliarden -D-M
der Länder und .des Bun-des, vermutlich
vom Au-s-gleichsfonds werden -aufgefangen
werden kö-nnen", so daß -der Bundeshaus-
halt kaum mit größer-en Beträgen 'belastet
werden- müsse.

Ist es ratsam, nach Südtirol zu reisen?
Die alar-m-ierenden, vielfach -aufgebausch-

ten Nac:hrichten über Südtirol erwedcten in
mir die Erinnerung- an die Maitage- des
Jahres 1938 in unserer Sudetenıheimat. Es
mutet wahrlich; so an-, -als' ob im Problem
Südtirol ein -großes Stück staatsmännischer
Unvernunft aus der un-heilvollen Ben-esch-
Epoche in -Ital-ien konserviert worden wä-
re. Es fehlt aber auch - genau wie damals
- nich-t an einer reichlichen Portion von
Verantwortungslosi-gkeit, mit der `-man von
außen-her die Frage Südtirol bagatellisi.ert

__.. 12.5 __...

oder dramatisiert. Jedenfalls bewog mich
das Schicksal der Südtiroler, meinen dies--
jährigen Urlaub im Land an de-r Etsch 'zu
verbringen. Dabei .gelangte ich -z-ur Er-
kenntnis: Man kann nicht sagen-, daß do-rt
nichts lo-s_i.st, was die Unt-erdrüczleung der
guten, aufrechten, vorbildlich -gl-äubigen
Südtiroler anbelangt. An Polizei- und Mifi
litä-rmaß-nahmen feh.lt es, vor alle.m im
Nor-den Südtirols, bestimmt nicht. Kund-
machungen und Mau-eranschläge ibezeugen,
daß im Rahm-en dieses „demo-kr-atischen
Staates“ eine *brav-e, ar-beitsame kleine
Volksgruppe, -die ger.ne d-em Staate -gibt,
was .ihm- rechtmäßig zusteht, in tiefer
Volks- -und Seelennot lebt. - Dem devi-
senbringenden Bundesbürger jedoch kommt
man von privater und staatlich-er italie-
nischer Seite in freundlich-ster Wei-
se entgegen. Man kann sich - natürlich
außerh-alb der polizeilich -begrenzten Gebie-
te - -völlig frei bewegen. Eine Behinde-
rung in Verkehrs-einrichtung-en, Heimen,
Gesellschaftsstätt-en oder Unterkünften war
(ich reiste innerhalb_.Sü-dtirols min-destens
250-0 km landauf, landab) -nirgends fest-
stellbar. Nadı meiner Wahrnehmung be-
st-eht daher kein Grund, -gerade he.uer Süd-
tirol - wohlge-merkt: Südtirol! - zu
meiden. - Otto Zerlik.

Sand in die Augen . . . _
'Nachdem -die Ka-mpagne gegen Falsch-

meldungen in der Sowjetunion- schon seit
Monaten auf -hohen Touren' läuft und ähn-
liche Klagen aus -der Sowjetzone, -au-s Ru-
mänien un-d- aus Bulgarien laut geworden
sınd,_haben jetzt'auch tschechi-sdıe Propa-
gandısten- auf das Uebel „zurech-tfrisierter
Berichte“ hingewiesen. Im Bezirk Pilsen
hätten über 80°/o der Berichte über Plan-
erfüllung der staatlichen L-andw-irtsc:hafts-
betriebe der Wirklichkeit -n-icht entsprochen,
im Bezirk Tachau seien- es ü-ber die -Hälfte
.gewesen, "berichtete Radio 'P'i'lsen. Auf-
grund solcher falschen Angaben könne man
keine reali-stischen Pläne für die Zukunft
ausarbeiten, klagte der Sender -und -kün-
digte verschärfte Kontroll- und Strafmaß-
nahmen -für die stat-ist-ische Berichterstat-
tung an. '

Eger __ im „Wiederaufbau“ '
Von Zeit zu Zeit -'berichtet di-e tschechi-

sche Presse von dem „Wiederaufbau-“ der
Stadt E-ger. Audi wenn die Berichts-Inter-
valle ein halbes Jahr -und mehr ausmach-en,
müssen die Blätter meis-t das Gleiche mel-
den wievorher. So .g.e-istert beispi-e-lsweise
dıe Renovierung des -berühmten Stöckl-s am
Egerer Marktplatz seit Ja-hren durch die
Pr-esse. Jetzt scheint es dort a-ber -endlich
Ernst zu werden. Aeußerlich .soll das -alte
Bild erhalten bleiben, aber im Innern. -wer-
den Stahlskelett-e eingezogen und die -Kon..
struktion-en'-auf große Belastungen zuge-
schnitten. Denn es soll dort -dann M-u-
seum-srä-u-me, ein Kaffeehaus und Aehnli-
dıes -geben. In der Umgebung der B-urg,
wo der Wiederaufbau noch langsamer vor
sich geht, haben nicht Kr-iegslbomben ge-
wütet, son-dern die Wohn-ungsnachfolger
d-er vertriebenen Deutschen; Den- Zigeu-
nern, die sich -dar-unter 'be.fanden, stellt jetzt
die tschechi~sd1›e Presse 'bereit-s ein vorsich-
ti-g.es Zeugnis der Besserung -au-s. Man kann
da lesen: „Unter den B-auarbeitern (beim
Wiederaufbau Egers) sind vi-el-e fleißige Zi-
geuner, die ansässig -geworden s-ind. 'Sie b.e-
weisen, daß sie -sich in das -sozialistische
Aufbauwerk eingliedern, wenn wir ihnen
Gelegenheit bieten, sich Bild-un-g anzueig-
nen -und ihre. althergebrachte Lebensweise
zu än-dern. Das geht nicht so schnell, aber
es geht . . .“ --_ Der neue Eg-erer Bahnhof
steht im Rohbau ferti.g. Das Hau :gebäu-
de ist fünf Stodtwerk -hoch un-d hat ein-e
-moderne Fassade.



Richtíest

Die Adoros-T'epoiďlwerke Ueb'el KG.,
Berlin, blid<en auf eine lange Tradition
zuri.ick. Vor mehr als einem Jahr'hundert,
im Jahre 1856, wurde die sudetendeutscl-re
Stammfirma des IJnternehmens, námliďr
Geb r'iid er Ueb el, RoB'b ach/Bóh-
m e n, ins Handelsregister ,ein,getragen. Im
]ahre 1926 wurde die Sáchsisdre Kunst-
weberei Claviez in Adorf/Vogtland erwor-
ben und damit d'er drancenreidre Markt
Deutsdrlands als Absatzgebiet gewonnen'

Die zwei \řerke in Adorf und Ro8baďr,
beide mit eigener Spinnerei und Fárberei,
besďráftigten 1939 mehr als 3000 Arbeiter
und Angcste]Ite und waren demgemáB zur
gróíŠtin kontinentalen Tep-
oichf abrik emporgewaďrsen. Der zwei-
ie \7eltkri'eg u.''..b'ád' jáh diese Auf-
wártsentwickiung und das' Kriegsende be-
deutete gleidrzeiiig audr das Ende der bei-
den Unřernehm,'ňgen, die entei,gnet und
demontiert wurden.

'lĎíoh1 waren die Produktionsstátten ver-
lorengegangenen, nidrt jedoch, die Erfah-
ruňee" "uo"n Generationen,' nidrt das ]0íis-

."r' "und Kónnen der leitenden Persónlich-
keiten dieses \ťeltunternehmens, der Brii-
der Karl und Eridr Uebel, die naďr Sdraf-
funs der entsprecl'renden Voraussetzungen
die initiative eigriffen. Das 'gro8e Aktivum
der wohlbewahrlen Erfahrungen, des facJr-
iidren 'lJ7issens und Kónnens war'en nun
die Grundlase fiir den'!ťiederaufba'u. Es
f"ňlten ab'er žie Mittel' denn eine TeppicJr-
f abrik kostet viel Geld und 'das gesamte
Gesďláfts- und Privatvermógen 'w'aren

durcl die Vertreibun'g ja verlorengegangen'
Nun bot siďr ein Ausweg, das ERP.

Im Iahre 1953 wurden die Verhandlun-
n.r -i. dem Ber'liner Senat und der Ber-
Tiner' Industrieban'k, die a]s Treuhánderin
die naďr Berlin 'geLegten 

ERP-Gelder ver-
*.ltet.'.ufsenommeň. Diese Verhandlun-
g.n *.'.deř dank der 'bereitwillig. gewáhr-
řen Untersti.itzung und weitsdra'uenden
\řirtschaftspolitik'der genan'nten -Ste!en'
sowie audr_durďr rdie verstán'dnisvolle Fór-
deruns der Ber1iner Bundesbehórden mit
nu,.ďE.foln abgesd]lossen. Der gut'e Ruf,
áer den Adóios-Ťeppichen vorausging, unď
die dadurdr gegebine Áussidrt, die. Pro-
duktion des něu_zu griindenden \íerks zii'-
sis absetzen zu kónnen. haben wesentlich
žri. Fó'd..ung 'der Verhandlun'gen und zu
deren erfolgrěiďrem AbsdrluíŠ'beigetragen.
Im April 19-54 wurden die Adoros-Teppidr-
werk,á mit Kapitalhil'fe der genannten Ber-
liner Industriebank ins Leben gerufen und
b.ald 'begann die Produktion. Sie wurde

bei Adoros
aufgenommen in tei,lweise zers'tórten FIal-
len des BMV-Gelaindes in Spandau, ,die zu-
nádrst instandgesetzt wérden muíŠten. F{er-
vorzuheben ist die fi'ir das Jahr 1954 nočh
redrt bedeutsame Tatsadre, daíŠ durdr das
néue Unternehmen Hunderte von bis dahin
Aribeitslosen in Arbeit und Brot getbraďrt
werden konnten, wenn es aud-r eine m,iihe-
volle Aufgabe war, diese durclwegs unge-
lernten Kráfte fúr die zu leistende rechi
diffizile Aťbeit anzulernen.

In einem stetigen und sdrnellen Aufstieg
hat siďr die neue Firma, die heute an 1000
Belegschaftsmitglieder záh1t, durďrgesetzt.
Sie gehórt heute wieder, wie vor dem Krie-
ge, zu den fiihrenden Firmen ihrer Bran-
cIe. Ihre Velourteppid-re sind nidrt nur in
Berlin und der Bundesrepublik bekannt
und gesclátzt, sondern auďr im europái-
sďren un'd iiberseeischen Ausland. Sie sind
aus 1000/o rein'em Vollkammgarn auf mo-
dernsten \íebsdihlen in einem besonderen
lřebÝerfahren geaťbeitet. Das gegenwdrtige
Fabrikationsprogr'amm der Adoros-Tep-
piďrwerke umfaí3t zehn verschiedene Qua-
litáten in Teppiďren, Vorlegern, Briicken,
Bettumran'dungen un'd Láufern, durdrweg
in orientmusterung. .Di.ese zehn Qualitá-
ten bzw. Preislagen bieten ein weitge-
spanntes Sortiment, angefangen vom preis-
werten Gdbrauďrsteppidr bis zur hóchstwer-
tigen Qualitát Sdrah Abbas, die mit ca.
450 000 Noppen auf dem Quadratmeter
zu den feinsten und didrtestgewebten Tep-
pidl-Qualitáten auÍ dem 'Weltmarkt gehórt.
Die Initial-Ziindung des ERP-Darlehens hat
somit ein sc]ron vérloren geglaubtes Tíelt-
unternehmen wieder ins Leben gerufen und
der Erf olg hat den Initiatoren Reďrt ge-
geben. Das IJnternehmen bliiht und ge-
áeiht, dehnt siďr stándig aus un'd sďron ist
der bisherige Rahmen zu klein geworden.

Der s. Zt. bei Beginn des l7iederau{baues
eewáhrte Kredit wird laufend in den Yer-"uirrbtt..tt Raten zuriickgezahltp und der
entspreďtende Gegenwert flieBt nun in Árt
einei revolvierenden Kredits wieder ins
I-/nt,ernehmens zuriick, 'das damit in die La-
ge kommt, die durďr die stándige Absatz-
štei,gerung unbedingt notwendige Erweite-
r.'n-g durřhzufůhren. Das Riďrtfest fiir den
groBziigigen Neubau wuríe am 4._ August
iget gěfěiert u'nd damit begann ein neuer
Absďrňitt fiir'die Adoros-Teppidrwerke,'die
nunmehr auf eigenem Grund und Boden
un'd auf erheblřh 'erweiterter 'Basis ihre
Tátigkeit fortsetzen kónnen.

Uňser Bild gibt einen Begriff vom Aus-
maíše des Neubaues.

(Fortsetzung,,Kurz erzáhlt")
Grenzbesiedlung nicht gefragt

Tsďledrische Zeitungerr besdráftigen sicJr
im Zusammenhang mit dem ,,sdrleppenden
Fortgang" der Ernteeinbringung wieder
einmal mit der Frage der Besiedlung
der Grenzgebiet,e und stellen da-
bei fest, daí3 alle Vergúnstigungen, die den
Siedlern geboten werden, bisher keine
Lósung des Prob1ems gebradrt ha-
ben. Einige Zeitungen haben sogar Repor-
ter in die Grenzgebiete gesandt, um íest-
zustellen, woran es eigentlidr liege, daíš
fúr die Uebernah'me bradrliegender Land-
wirtsdraften keine ausreidrende Zahl von
Siedlern und Arbeitern gefunden werden
kónne. Das Ergebnis ihrer Beíragungen ist
fast einheitlidr dies, 'daíŠ die eintreffenden
Neusiedler ihrem ScIicl<sal vciliig iiberlas-
sen und von den ,,Altsiedlern" nicht nur
von oben herab behandelt, sondern sogar
mit allen' móglichen Schikanen verfolgt
wiirden. Dies.sei der wesentlichste Grund,
warum wenigstens die Hálfte der Neus'ied-
ler immer wieder abwandere und ein wei-
terer Prozentsatz siďl fiir den vorůberge-
henden Aufenthalt auf dem Lande durd-r
eine weitgehende Demontage der Gebáude
und eine Verbringung von. Ausri.istungen
sdradlos zu halten suche.

Ernte-Alarm
In der Ťsdrechoslowakei ist Groí3alarm

fiir die Ernteeinbringung gegeben worden.
Die tschedrisdre Regierung hat in einer
,,Stellungnahme zur Ernte" erklárt, daíŠ die
Einbringung der Ernte nur durdr eine all-
seitige wirksame Hilfe der Bevólkerung
und der Gesellsďraftsor'ganisationen,durdr.
gefúhrt werden kónne und darauf geacltet
werden muíŠ, daíš die Arbeitskráfte' Ma-
sdrinen und Transportmittel voll ausge-
nutzt werden. ,,Die sdrlechte rMitterung der
1etzten Tage und die ungiinstige \0řetter-
prolgnose fiir die nádrste Zeit stellten er-
hóhte Forderungen an die organisatorisďre
Aíbeit der Ernteeinbringung". Erntearbei-
ten und Getreideablief erungen wiirden
,,sehr unregelmá(ig verlaufen", so da( zur
Zel't (l2' August) noďr 3/5 der Getreide-
felder zu ernten und vom gesďrnittenen
Getreide úber die Hálfte noďr einzufahren
sei. AbsdrlieÍšend erfolgt ein Appell an .alle
\Merktátigen", durdr aktive Mitarbeit die
Beendigung der diesjáhrigen Ernte inner-
halb.von 14 bis 18 Tagen.zll siďrern. Funk.
tionáre der Partei und Angestellte der Na_
tionalkomitees werden persónlich dafiir
verantwortlidl gomaďrt, daíŠ der Appell be-
folgt wird.

J-ř
In Franzensbad wurde eine Mikro-

3"1-rn sin,gerichtet, wie man sie beispiels-
weise auf dem Stuttgarter Killesberg hat.
Sie beeinnt mitten in der Stadt und fáhrt
entlani der sďrónen, uns noc]r in Erinne-
rung štehenden Promenadenwege zu den
\řaldcafes und zum Strandbad. Ihre drei
Rollwágeldren sind immer gut besetzt.

Im Asďrer Rathaus, jerzt Stadtmuseum,
wird derzeit eine A'usstellung ,,40 Jahre
KPC" gezeigt. Sie besteht in der Haupt-
sadre aús Fótos, die von Arbeiter-Aufmár-
sdren urld sozialistisďren Veranstaltungen
im Bezirke Asdr in frůheren Jahren lgemadrt
wurden. Einen breiten Raum nehmen Bil-
der und Dokum.ente vom Streik der Bau-
aťbeiter im Jahre 1928 ein. Angeblidr wur-
den damals einige Gewerkschaftsfunktioná-
re zu drei Monaten Gefángnis verurteilt.

Am Grafenmiihlweiher in Selb tummeln
sidr zwei dem Fiďrtelge'birgsverein gehó-
rende Sd-rwáne, die auf di.e heiteren Namen
Eppredrt und Luise hóren. Der f riihere
Aicher Heimatwanderet erkennt unsďrwet,
daíJ diese Namen abgeleitet sind von
Eppreďrtstein und Luisenburg'
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 Richtfest bei Adoros
Di-e Adoro-s-T›_e-ppichwerke Uebel =KG.,

Berlin, blicken auf eine lange Tradition
zurück. Vor mehr als einem Jahrhundert,
im Jahre 1856, wurde die sudetendeutsche
Stammfirma -des Unter.nehmens, nämlich
Gebrüder Uebel, Roßibac'h/B-öh-›
men, ins Handelsregister -eingetragen. Im
Jahre 1926 wurde die .Sächsische Kunst-
weberei Clav.iez in Adorf/Vogtland erwo-r-
ben un'd -dami-t der chancenreiche Markt
Deutschlands' als Ab.satzgebi-et gewonnen.

Die zwei Werke in Adorf und Roßbach,
beide mit eifge-ner Spinnerei und Färberei,
besch.äftigten 1939 mehr als 3000 Arbeiter
und Angestellne und waren demgemäß zur
größten kontinentalen' Tep-
pic hfa'b r'i k em-porgewachsen. Der zwei-
te Vl/eltkriieg unterbrach jäh diese Auf-
wärtsentwicklung und das Kriegsende be-
deutete gleichzeitig a=uch das Ende der 'bei-
den U'nterne.hmunge.n, .die enteiign-et und
demontiert wurden. - _ -

Wohl waren die Produktionsstätten ver-
lorengegangenen, nicht jedoch' di-e Erfah-
rungen von Generationen,. nicht das Wis-
sen und Können -der leitenden Persönlich-
keit-en dieses Weltunternehmen-s, der Brü-
der Karl und Erich Uebel", -die n.ach Schaf-
fung der entsprechenden Voraussetzungen
die Initiative ergriffen. Das 'große Aktivum
der wohlbewahrten -Erfahrungen, des fach-
lichen Wissen-s und Könnens war-en nun
die Grundlage für -den Wieder-aufbafu._ Es
fehlten ab-er die Mittel, -denn eine Teppich-
fafbrik kostet viel Geld und -das gesamte
Geschäfts-- und Privatvermögen waren
durch die Vertreibung ja verlorengegangen.
Nun -bot sich ein-Ausweg, das ERP.

Im Jahre 1953 wurden -die Verhandlun-
gen mit “dem Berliner 'Senat und der Ber-
liner' Indu-stri-elban-k, -d.ie als Treuhänderın.
die nach Berlin gelegten ERP-Gelder ver-
waltet, -auf.genomı¬nen. Diese Verhandlun-
gen wurden dank -der bereitwilllig -gewähr-
ten Unterstützung und weitschafuenden
Wirtschaftspolitik -der genannten Stelilen,
sowie auch durch ldie Verständnis-volle För-
derung der Berliner 'Bundesbehörden mit
gutem' Erfolg abg-eschlossen. Der gut-e Ruf,
der den Adoros-Teppichen vorau-s-ging, und
die dadurch gegebene Aussicht, die Pro-
duktion des neu zu 'gründen-den Werks .zü-
gig absetzen zu können-, haben wesentlich
zur Förderung -der Verhandlunigen und zu
deren erfolgreichem Ab-sch-luß beigetragen.
Im April 1954 w-ur-den die Adoros-Teppich-
werke mit Kapitalhilife der genannten Ber-
liner Industrieban-k -ins L-eben gerufen und
bald ib-egan-n -die Produkt-ion. 'Sie wurde

aufgenommen in tei-'lweise zerstörten Hal-
len des BMW-'Geländes in -Spandau, die zu-
nächst instandgesetzt werden mu.ßten. ~Her-
vorzuheben i'st -die für das Jahr 1954 noch
recht bedeut-same Tatsache, daß durch 'das
neue U-nternehmen Hun-derte von bis dahin
Arbeitslosen in Arbeit und Brot -gebracht
werden ko-nnten, wenn es auch eine mühe-
volle Aufgabe war, -diese durchwegs unge-
ler-nten Kräfte für -die zu leistende rech"E
-diffizile Arbeit anzulernen. '

In einem stetigen und schnellen Aufstieg
hat sich die neue Firma, -die heute-an 1000
Bel'eg†schaft-srnit-glieder zählt, durchgiesetzt.
Sie gehört heute wieder, wie vor .dem Krie-
ge, zu den führenden Firmen' ihrer Bran-
che. Ihre Velourtep-piche sind nicht nur in
Berlin -und .der Bundesrepublik bekannt
un-d geschätzt, 'sondern afuch im europäi-
schen un=d üb-erseei-schen Ausland. Sie sind
aus 100 °/.o rein-em W01-lkammgarn au-f mo-
dernsten Webstühlen' in ei-nem besonderen
Webverfaihren gearbeitet. Das .gegenwärtige
Fabri-kationsprogr-amm' der Adoros-Tep-
pichwerke umfaßt zehn verschiedene Qua-
litäten 'in Teppichen, Vorlegern, Brücken,
Bettumra-nfdungen und Läufern, durchweg
in Orientmusterung. -Diese zehn 'Qualitä-
ten bzw, Preislagen bieten ein weitge-
spanntes Sortime_nt-, angefangen vom preis-
werten-. Gebrauchsteppich bis zur höchstwer-
tigen Qualität Scha-h Abbas, die mit ca.
450000 Noppen auf dem Qu-adratmeter
zu den feinsten und dichtestgewebten Tep-
pich-Qualitäten auf dem Weltmarkt gehört.
Die Initial-Zündung des ERP-Darlehens hat
somit ein schon verloren 'geg-lau-btes Welt-
unternehmen wieder ins Leben 'gıeru-fen und
der Erfolg hat den Initiatoren Recht ge-
geben. Das Unternehmen -blüht und ge-
deiht, dehnt -sich ständig aws und schon ist
der 'bisherige Rahmen zu k-le-in geworden.

Der -s. Zt. -b-ei Beginn des Wiederauf-baues
gewährte Kredit wird laufend- in den ver-
einbart-en Raten zurückgezahllt undder
entsprechende Gegenwert fließt nun in Art
eines revolvierenden Kredits wieder ins
Unternehmen-s zurück., -d-as damit in die La-
ge kommt, die durch 'die ständige Absatz-
st-eiigerung un-bedingt notwendige Erweite-
rung durchzuführen. -Das Richtfest für .den
großzügigen' Neubau wurde am 4. August
1961 gefei-ert und -damit begann ein neuer
Abschnitt für idie Adoros-Teppichwerke, *die
nunmehr auf eigenem Grund_und Boden
unıd a-uf erheblich erweiterter 'Ba-sis ihre
Tätigkeit fortsetzen können. '

Unser Bild gi.bt einen Begriff vom Aus-
maße des Neuíbaue-s.
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(Fortsetzung „-Kurz erzählt“) F
Grenzbe-sie-dlung nicht 'gefragt

- Tsch-echische Zeitungen beschäftigen sich
im Z'u-sammenhang mit -dem „schleppendfen
Fortgang“ der Ernt-eeinbringung -wieder
einmal mit der Frage der Besiedlung
der Grenzgebiete und stellen da-
bei fest, daß alle Vergünsti.gun-gen, die.-den
Siedl-ern geboten werden, _-bisher .keine
Lösungdes Pro'blems gebracht -ha-
ben. Einige Zeitungen ha-ben sogar Repor-
ter in die Grenzgebiete gesandt, um fest-
zustellen, woran es e_igent.lich liege, daß
für die Uebernahme 'brachliegender Land-
wirtschaft-en keine ausreichende Za-hl von
Siedlern und Arbeitern gefunden -werden
könne. Das Ergebnis ihrer Befragungen ist
fast einheitlich die-s, daß- -die eintreffenden
Neusiedler ihrem Schicksal völlig überlas-
sen -un-d von den „Altsiedlern“ nicht nur
von oben herab behandelt, sondern sogar
mit allen, möglichen Schikanen verfolgt
würden. 'Dies .s-ei der wesentlichste Grund,
war-um wenigstens di-e-Hä.lfte der Neusied-
ler immer wieder abwandere und ein wei-
terer Prozentsatz sich- für -den -vorüberge-
henden Aufenthalt a'uf dem Lande durch
eine weitgehende Demontage der Gebäude
und eine Ver-brin-gung von Ausrüstung-en
80112161105 zu *halten suche. -

' Ernte-Alarm - '
In d-er Tschechoslowakei ist Groß-alarm

für di-e Ernteein'-bringun.g gegeben worden.
Die tschechische Regierung hat in einer
„Stellungnahme zur Ernte“ erklärt, daß die
Einbrin-gung der Ernte nur durch eine all-
seitige wirksame Hilfe der Bevölkerung
und der Gesellsdıaftsorganisationen durch-r
geführt werden könne und darauf geachtet
werden muß, daß die Arbeitskräfte, Ma-
schinen und Transportmittel voll ausge-
nutzt werden. „Die schlechte .Witterung der
letzten Tage uınd die -ungünstige Wetter-
profgnose für die nächste Zeit -stellten er-
höhte Forderungen an die organisatorisclıe
Arbeit- der -Ernte-einbringun-g“._ Erntearbei-
t-en und -G-etreideablieferungen- wür-den
„sehr unregelmäßig verlaufen“, -so da'ß zur
Zeit (12. August) noch 3/5 -der Getreide-
felder zu ernten und -vom Ägesdınit-tenen
Getreide über die Hälfte noch einzufahren
sei. Abschließend erfolgt ein Appell an' „alle
\W-erktät.i.gen“, durch aktive Mitarbeit die
Beendigung der 'die.sjä=hrig-en Ernte' inner-
halb von 14 bis .18 Tage-n. zu sichern. Funk-
tionäre der Partei -und Angestellte der Na-
tionalkom-itees werden persönlich -dafür
verantwortlich gemacht, daß der Appell be-
folgt wird.

In Franzensbad wurde eine Mikro-
Bahn eingerichtet, wi-e man sie beispiels-
wei-se auf dem Stuttgarter Killesberg hat.
Sie beginnt mitten in der Stadt un=d fährt
entlang' der schönen, uns nochiin Erinne-
rung stehenden Promenadenwege zu den
Waldcafes und zum Strandbad, Ihre drei
Rollwägelchen sind immer gut besetzt.

- 'iii
Im Ascher Rathaus, jetzt Stadtmus.eum`,

wird derzeit eine 'Arusstel-lung „4O Jahre
KPC“ gezeigt. Sie besteht i'n der. Haupt-
sache aus Fotos, die von Arfbeiter-A-ufm.är-
schen und sozialistischen Veranstaltungen
i.m Bezirke Asch in früfheren Jah.ren gemacht
wurden. Einen breiten Raum nehmen. Bil-
der und Dokumente vom Streik, der Bau-
arbeiter im Jahre 1928 ein. Angeblich wur-
den damals einige Gewerkschaftsfunktionä-
re zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

*ill*
Am 'Grafenmühlweiher in Selb tummeln

sich zwei -dem Fi-cht-elg-e'birgsverein 'gehö-
rende Schwäne, die auf die heiteren Namen
Epprecht und Luise hören. Der frühere
Ascher Heimatwanderer erkennt- unschwer,
daß d.iese Namen abgeleitet sind von
Epprechtstein und Luisenburg. _



Nadr Angaben des \(irtsdraftsorgans d'er
tscheďrisdren KP,,,Hospodařské Noviny",
sind in der tsdrechoslowakischen Industrie
z. Zt. iber 865.000 Frauen besdráftigt, was
rund 38oio aller Arbeirskráfte entýidrt.
In einigen Brandren, wie z. B. in der Kon-
sumgiiterindustrie, seien sogar mehr Frauen
als Mánner besdráÍtigt (bis zu 607o), abet
audr in 'der Schwerindustrie bildeten die
Frauen ein Viertel d,er Arbeiter. Das KP-
Organ berichtet f erner, daB eine weitere
Erlióhung det Zah| der lndustriearbeiterin-
nen auf 95O.OOO im Jahre 1965 geplant sei
und appelliert an die staatlidren Betriebe,
recJrtzeitig fiir die Anweťb'ung der neuen
weibliclren Arbeitskráfte zu sorgen.

JElil/ie erstjetzt gemeldet wird, ist der
19jáhrige Vladislav Klepl aus ober-Geor-
genthal in Nordwestbóhmen nadr 'einer
dramatisdren Jagd durdr die tsc}reďrisďre
Polizei und den Sidrerheitsdienst am 17.

Juli festgenommen worden. Das KP-Organ
von Aussig, "Pruboj", beridrtet, daí3 Klepl
am 11. Juli eine Angehórige des Betriebs-
sdrutzes in den Elektriziritswerken von
Seestadtl iiberf allen, ihr'e Dienstpistole ge-
raubt und mit der Vaffe in der Hand
versudrt hat, naďr der Bundesrepublik zu
fliehen, wo sein onkel seit 1949 lebt. Beí
seiner Veríolgung habe er dann den Sidrer-
heitsbeamten Leutnant Paniurak ersdros-
sen. Klepi mi.isse, so heifit es, mit der To-
desstrafe rechne.

Aus den Heimotgruppen
Die Asdrer in Miinchen treffen siďr nadr

den Ferien nunmehr wieder zum erstenmal
am Sonntag, den 3. Septem'ber 196l ztr
gewóhnlidren Stund'e in den Kunstgew,er-
begaststátten, Paoellistrafi,e 7,1' Stod< zur
monatlichen Zusammenkunft. Redrt zahl-
reiďres Ersdleinen der Landsleute wird er-
v/artet,

Die Taunus-Asdrer treffen sidr am Sonn-
tag, den 3. September um 15 Uhr im
Gásthaus ,,Zum alten Fritz" in Ffm.-Hódrst
(Unter1ioderb,adr), Kóni,gsteiner Stra8e. Die-
ses Lokal liegt 200 Meter hinter der Un-
terfiihrung an der linken Stra8enseite: von
der ZucksďrwerdtstraíŠe, der Endstation der
Straí3enbahn'liirrrien 10 ciďer 12, sin'd im
Autobus 59 nadr Unterliederbadr nur zwei
Halteste,llen zu fahren. _ \řie bereits ge-
meldet, findet die ,,Fahrt ins Blaue" am
9. und 10' Septemtber naďr Andbadr/Mfr.,
mit dem Autobus unseres Lm. Ernst
Sďrmidt, Eltville/Rhg., st'att. Er trifft um
16 Uhr in Ansbac]r bei 

'der Hauff-Bráu-
Gaststátte ("\(lilder Mann") bei unserem
Lm. Ridrter 'Gustl ein, 'wo am Abend um
19 Uhr mit 'd.er Heimatgnuppe Ánsbadr
ein bunter Ábend veranstaltet wird, zu
welďrem auďr alle Landsleute der weiteren
Umgebung von Ansbadr redrt herzLidrst
eingelad,en sind. Am Sonntagvormittag
folgt eine Rundfahrt durclr die sdrón'e Ro-
kokostad,t mit ihr'en, Sehenswiirdigkeitren
oder auďr Spaaiergang unter der Fii'lrrung
der Ánsbaďrer Ásdrer, um dann 'beim ge-
meinsamen Mittagessen (nadr Asďrer Árt)
die Kodrkůnste von 'Ju'lie und Gustl" zu
genie8en. Dann weiteres kurzes lustiges
Beisammensein bis zur Abfahrt des Auto-
busses nacll Frankfurt und Taunus. - Die
Abfahrtszeiten am Samstag, d.en 9. Sep-
ternber sind folgende: ab Kelkh.eim um 8
Uhr "Kino"; ab Neuenhain um 8.10 Uhr
,,Batzenhaus"; atb Bad Soden um 8.15 Uhr
,,Neues Rathaus"; ab Sulzbadr um 8.20 Uhr
"Gasthaus Taunus"; ab Ffm.-Hódrst um
8.30Uhr vom Bahn}of; ab Frankfrurt 8.5,0
Uhr "ostb'ahn'hof"; ab Dórnigheim um 9.10
Uhr,,Frankfurter Hof".

Asdler Heimatgruppe Ansbadl: t0řiďrti-
ge Bespredrung am Sonncag den 3. Septem-
ber 196l. Keiner versáume daher 'diese Mo-
natsversammlung!.

Krurt Heller, Biingermeister

Volksgerirhte in der Tsdredrei
Die Partei im Vordetgrund der neuen Strafreform

Der totale \řandel der gesellsdraftliclren
Verháltnisse tut siďr in den Satellitenst'aaten
nicht nur auf der politisďren Ebene kund.
Ebenso einschneidend wirken Vandlungen,
die sidr aus der Anglei&ung der Verwal-
tung 'und des Justizwesens an das sowjeti-
sche Vorbild ergeben. Als bezeidrnendes Bei-
spiel hiefíir erweist siďr ,die in der Tsdr'edlo-.
slowakei durchgefiihrte Aenderung des Zi-
vil- und Strafpřozesses, die auf deř unteren
Ebene in der Einriďrtung der sogenannten
,,L o k al en Vo I ks g e rich t e"'gipfelt,

Im Zeidren einer ,,Demokratisierung des

Justizwesens" wurden hier Institutionen ge-
sďraffen, die dem Prinzip des Reďr'tsstaates
Hohn sprechen. Lokale Volksgeriďrte wer-
den von órtlidren Nationalaussdrůssen oder
in Betrieben konstituiert. Die Ridrter sind
oaus den lVerktátigen von den'Werktátigen"'
direkt zu wáhlen. Eine Beruíung gegen die
Entscheidungen .dieser Geriďrte ist zwar
móglidr. Da das Berufungsgericht jedodr
wiederum von der Nationalversammlung
gewáhlt wird, bietet es keine Garantie
dagegen, daB Irrtiimer 'der teďrtsunkundi-
gen Ersten Instanz beho'ben werden kón-
nen.

Die Lokale,n Volksgeridrte sollen nur
íiir ,,kleinere Vergehen" 'zustándig sein,
die dem Staate und der Gesellsdraft nidrt
allzu gefáhrlidr sind. 'Kleinere Diebstilh1e,
Beschádigung sozialistisůen Eigentums,
Unterschlagungen, Handlungen, ,,die das so-
zialistisďre Zusammenleben stóren", unge-
ziemendes Benehmen, Raufhándel, Belei,di-
gungen und Verl,eumdungen, Vetnaďllássi-
gung in der Betreuung der Familie, Ver-
letzúngen der Arbeitsdiszip1in (systemati-
sdres Fernbleiben vom Arbeitsplatz.ohne b,e-
gri'indete Entschu1di'gun g), Vortáusdrung von
Arbeitsunf áhigkeit, Verletzung der Vor-
sdrriften iiber die Arbeitssicherheit und
Streitfragen von Privatpersonen ůber Ver-
mógensfille, weldre den Betrag von 1.000.-
Kc nidrt iibersteigen - all dies sind Ver-
gehen, die nunmehr von den Volksgeriďr-
ten geahndet werden.

Mán muí3 die hervorragende Tradition
des altósterreidrisďren Straf- und Zívi|-
prozesses kennen, auf dem zum groíšen
Teil auclr nodr 'das Prozeí3geriďrt der er-

Vom Garber-Toni:

Die Kreuze' von denen iďr bisher er-
záhlte, trugen Inschriften oder eingemei-
Belte Zeidren, gaben also auf diese oder
jen'e 'Weise selbst Kunde davon, warum sie
aufgestellt worden waren. Es gab in Has-
lau aber audr .zwei Kr.etze, die selbst
stumm waren, nur die Legende wob sidr
um sie herum. Sie standen am alten Eger-
Veg bei der Einmiindung des See'berger
Vegs. Die Sage wollte wissen, daíŠ siďr
dori zwei Mágde mit ihren SicIeln gegen-
seitig umgeb'radrt ,hátten. Die 'beiden Kreu-
ze waren umgefallen und 1900 fast ganz
vom Erdrboden {iberded<t. Der damalige
.Gemeind,esekretár 'wbnzel Frey und an-
dere riďrteten damals die beiden Kreuze
wieder auf und gruben in erheblidrem Um-
kreise in die TieTe und !řeite, um vielleiďrt
dem Boden das Geheimnis der beiden
,Kr'euze zu entlocken. Idlsah damals mit
,meinem Gro(vater interessiert diesen Gra-
bungen zu. Es wurde aber nidrt der ge-
ringste Anhaltspunkt entdecrkt.

Ein weiteres, vóllig stummes, a'lso auch
durďr keine Legonde gedeut,etes Steirr'krcuz
stand am alcen Fahrweg zur Sdrafhiitte
unweit hinter dem Forsterhaus (tsaier). Der
Aufsdrwung der Industrie in Flaslau er-

sten Tscheďloslowakei aufbaute, um die Ge-
fáhrdung der Reďrtspredrung durďr die
neue tsdredroslowakisdre Justizordnung er-
messen zu kónnen. Daí3 sie a'uf einmal zi-
vilrechtlidre Streitfragen unter die Kompe-
tenz von Strafgeridrten stellt, fállt beson_
ders auf. Jeder Redrtskundi'ge wei8, daíl es
nidrt nur von der Hóhe dér Streitsumme
abhángt, ob eine Rechtsfrage einÍadr oder
knifflig ist. '!Jíie sol1 ein einfaďrer Ar'beiter,
der vom Ziviirec}rt heine Ahnung hat, aťs

Ridrter in solclr einer Instanz ein gereďr-
tes Urteil fáIlen?

Die sozialistische Errungenschaft der Lo-
kalen Volksgeriďrte soll mit der Zeít in
allen gróBeren Betri'eben und in orten mit
stádtisdrem Charakter un,d mit einer Ein-
wohnerzahl von ,mindestens 3.000 Personen
erriďrtet werden. Die Strafen, die von den
1okalen Volksridrtern zu verhángen sind,
sďr'lieíŠen Freiheitsstrafen aus, sie kónnen
jedocJr auch disziplináren Charakters sein.
Ermahnung, ófíentlidre- Riige, Besserungs_
strafen in Form einer Gehaltskiirzung so-
w.ie Geldstrafen 'bis 500.- Kc, st.ehen im
Vord.ergrund. Die Volksgeriůte kónnen
audr anordnen, daí3 d'er Sďr,uldige bis zu
sechs Monaten in einem anderen Arbeits-
rang oder in einem anderen Arbeitsgebiet
sdraf f en mu(.

In einem R,eferat, das der KPČ-Sekretár
Hendrydr vor dem Zentralkomitee seiner
Partei hielt, wurde of fen ,gesagt' daíš in
dem neuen sozialistisdr'en Re&t die fiih-
rende Rolle der Partei geltend gemad-rr
werde. Das ist zweifelsohne nur dann móg-
lidl, wenn die treuesten Parteigenossen auďr
zu Richtern befórdert werden. Hier ent-
puppt siďr 'das ,,demokratisdre Justiz_\ře-
sen" als ein weiteres Mittel d,er Partei-
Diktatur, die sďrafíen'den Menschen an der
Kandare zu halten. Der politisďren Denun-
ziation am Arbeitsplatz und in der Nadr-
barsďlaft sind Tiir und .Tor geÓffnet. lVer
wider den Stadrel der politisďlen Linie
lókt, h,at kúnftig sdron bei geringfůgigen
Vergehen mit dem Kadi zu redrnen. So
schafft sidr ein Zwangssyst'em Mittel, die
dem Mensdren im kleinen Alltag sdron die
Reďrtsbasis und den Anspruďr a]uf Freiheit
nehmen.

forderte eine Erweiterung der Gleisanla-
gen im Verladebahnhof. Das 'hatte grolTe
Erdbewegungen zur Folge und das Kreuz
wurde im Zuge derselben viele Meter tief
v e rsdri.i ttet.

Im KircJrspiel řIaslau standen nodr w,ei-
tere steinerne Kreuze, die aber ebenfalls
ohne Insdrriften ,und ohne Legeqde waren,
so dafi iďr midr mit ihnen hier niďrt wei-
ter zu befassen habe.

Dagegen módrte idr no& ein Gedenk-
Lreuz erwilhnen, das in Lindau unren am
Badr stand, direkt am Ufer und also einen
redrt ungewóhnlidren Platz gefunden hat.'
te' Mein Gewáhrsmann ist ,hier der "Thum-ser-Adl". Es war zu der Zeit, als dessen
Hof in Lindau noc.:h unterhalb des Gusn-
Hofes s'tand. Spáter brannte er ab und der
neue Hof kam dann oben bei den Stein-
briidren zu stehen. Also noďr vor diesem
Brande war idr 'ei,nmal Zeuge eines Ge-
sprlďre5 zwisdlen meinem Gro8vater, der
am Pfl,r:ge sintzend sein Vesperbrot afi und
dem Thumser-Adl, der von der Kiihloh
her die Hóhe heraufkam, Sie unterhi'elten
sidr iiber das am Badre stehende Gedenk-
kreuz, ihre Meinungen und i,hre Kennt-
nisse dartiber widerspraďlen sidr ab'er im-

Von Kirdren, Kreuzen und Kopellen
9.
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Nach Angaben des Wirtschaftsorgans. der
tschechischen KP, „Hospodaiiské Noviny“,
sind in der tschechoslowakis-chen'Indust.rie
z. Zt. über 865.0-0-0 Frauen beschäftigt, was
rund 38°/o aller Arbeitskräfte entspricht.
In einigen Branchen, wie z. B. in der 'Kon--i
sumgüterindustrie, seien sogar mehr Frauen
als Männer beschälftigt (bis zu 60%), aber
auch in 'der Schwerindustrie bildeten d.ie
Frauen ein Viertel der Ar.beiter. Das KP-
Organ' berichtet ferner, daß -eine- weitere
Erhöhung der Za-hl -der Industriearbeiterin-
nen auf 950.000 im Jahre 1965 geplant sei
und appelliert 'an die staat.lichen Betriebe,
rechtzeitig für -d-ie Anwerbung der neuen
weiblichen Arbeitskräfte zu' so.rgen. _ `

'ih
Wi.e 'erst jetzt' gemeldet wird, ist der

19jähri~ge Vladislav Klepl aus Ober-Geor-
genthal in Nordwest-böhmen nach -einer
dramatischen Ja.gd durch -die tschechische
Polizei un'-d den .Sicherheitsdienst am 17.
Jul.i festgenommen worden. Das KP-Organ
von Auss-ig, „Pruboj“, berichtet, daß Klepl
am 11. Juli eine Angehörige des Betriebs-
schutzes in den Elektri.zi_täts.werken von
Seestadtl überfallen, ihre Dienstpistole ge-
raubt und mit -der Wa.ffe. in d-er Hand
versucht -hat, nach der Bundesrepublik zu
flieherı, wo sein Onkel 'seit 1949 lebt. Bei
seiner Verfolgung habe er dann -den S-i-cher-
heitsbeamten Leutnant Panöurak erschos-
sen. Klepl müsse, so heißt es, mit" der To-
desstrafe rechne. ' '

Aus den Heimufgruppen
Die Ascher in München treffen sidı nach

den Ferien .nunmehr wie-der zum erstenmal
am Sonntag, den 3. September 1961 zur
gewöhnlichen .Stunde in den -Kunstgewer-
begaststätten, Pacellis-traß.e 7, 1. Stock zur
monatlichen Zusammenkunft. Recht zahl-
reiches Erscheinen der Landsleute wird er-
wartet.

Die Taunus-Ascher treffen sich am Sonn-
tag, den 3. September -um 15 Uhr im
Gasthaus „Zum alten Fritz“ in Ffm.-Höchst
(Unterliederb-ach), 'Köniigsteiner Straße. Die-
ses Lokal -liegt 200 Meter hinter der Un-
t-erführ-ung an der link-en Straßenseite: von
d-er Zu-ckschwerdtstraße, der 'Endstation der
Straßen-b*ahn\lii.nlien 10 -oder 12', 'sind' i-m
Autobus 59 nad-1 Unterlieder-bach nur zwei
Haltestellen zu fahren. -- Wie bereits 'ge-
meldet, findet die „Fahrt ins Blaue“ am
9. und 10. September nach Anslbach/Mfr.,
mit dem Autobu-s unsere-s Lm. Er-nst
Sdımidt, Elt-viljlfe/Rh'g., statt. Er trifft um
16 Uhr in Ansbach bei 'der Hauff-Bräu-
Gaststätt-e („Wil1de.r. Mann“) -bei unserem
Lm. Richter -Gustl ein, -.wo am Abend um
19 Uhr mit -der -Heimat-gruppe Ansbach
ein bunter Abend. veranstaltet wind, zu
welchem auch alle Landsleute der weiteren
Umgebung von Ansbach red-it herzlich-st
eingeladen' sind. Am Sonntagvormitt-ag
folgt eine Rundfahrt durch die schöne Ro-
ko-kost-adt mit ihr-en: 'Seh-enswürdig'keit|e.n
oder auch -Spaziergang -unter der Fülhrung
der Ansbacher Asdıer, um dann beim g-e-
mein-sa-men Mittage.ssen (nach Ascher -Art)
die Koch-künste von „Julie und-Gustl“ zu
genießen. D'ann weiteres kurzes lustiges
Beisammensein bis zur Abfahrt des Auto-
busses n-ach« Frankfurt und Taunu-s. - Die
A-bfahrtszeiten am -Samstag, den 9. .Sep-
temıber sind folgend-e: ab -Kelkfheim um -8
Uhr „Kino“; ab--Neu-enhain um 8.10 Uhr
„Batz.enhaus“;' ab B-ad' So-den um 8.15' Uhr
„Neues Rathaus“; ab Sulzbach -um`8.20 Uhr
„Gasthaus Taunus“; - -ab Ffm.-Höchst um
8.30 Ufhr vom' Bahnhof; -ab Frankfiurt 8.50
Uhr „O=st'b›ahn'hof“; ab Dörnigheim um 9.10
Uhr „-Frankfurter Hof“. i

_ Ascher i-Heim.-atgrup-pe 'Ans-bach: Wichti-
ge Besprechung a.m Sonntag, den 3. -Septem-
-ber 1961. -Keiner versäume daher diese Mo-
natsv-ersam.ml.ung!-

. 'Kurt He'ller, Bürgermeister

Volksgerichte in der Tsdıechei
- Die- Partei im Vordergrund der ne-uen Strafre-form `

Der totale Wandel -der gesellschaftlichen
Verhältni-sse tut -sich in den Satelli.tenst'a-aten
nicht nur auf der politischen Ebenekund.
Ebenso einsch-neidend -wirken Wandlungen,
di-e sich aus -der Angleichung der Verwal-
tung und des Justizw-esens an das sowjeti-
sche Vorbild -erg-e-ben. Als'-bezeichnendes Bei-
spiel hiefür erweist sich -die in der Tschecho-
slowa-kei -d-urchgefü-hrte Aen-derung des Zi-
vil- und Strafproz-esses, die auf der-unter-en
E-bene in der Einrichtung der so.gen.a.nnten
„Lokalen Volk-sgerichte“'-gipfelt.

Im Zeichen einer „Demokratisierung -des
Justizwesens“ wur-den -hier Institution-en ge-
sdxaffen, -die dem Prinzip --des Rech-tsstaates
Hohn sprechen. Lokale Vo-lksgerichte wer-
den von örtlichen Nationalausschüssen oder
in Betrieben konstituiert. Die Richter sind
„aus den Wer-ktätigen von ' den Wer'ktäti.gen“
-direkt zu wählen. Eine Berufung gegen die
Entschei-dung-en -dieser Gerichte ist zwar
möglich, Da das Beruf-ungsg-ericht 'jedoch
wiederum von. -der Nationalversammlung
ge-wählt wird, -bietet es keine Garantie
dagegen, daß Irrtümer -der rechtsunkundi-
gen Ersten Instanz behoben werden 'kön-
nen. '

Die Lokalen Volksgerichte soll-en nur
f-ür „klein-ere Vergehen“ -zuständig sein,
die dem 'Staate und -der 'Gesellsdıaft nicht
allzu gefährlich sind. -Kleinere Die'bstähle,
Beschädigung soziailisti-schen Eigentums,
Unterschlagungen, Handlungen, „die das so.-
zialistische'Zusammenleben stör-en“, un.ge-
ziem-end-es Benehmen-, Rafufhän-del, Beleidi-
gun-gen und Verl-eumdungen, Vernachlässi-
gung in der Betreuung -der Fa›.mil.ie, Ver-
letzungen der Arbeitsdisz-ip-lin (systemati-
sches`Fern=blei-ben vom Arbeitsplatziohne -be-
gründete E-ntschul-digung), Vortäuschung von
Arbeitsunfähigkeit, Verletzung -der Vor-
schriften über die Arbeitssicherheit und
Str-eitfragen von Privatpersonen über Ver-
mögensfälle, welche den 'Betrag von 1.000.-
Kc nicht übersteigen - all dies sind Ver-
gehen, die nunmehr von den Volksgerich-
ten gea-hn-det werd-en.

Man muß die hervorragende Tra-dition
des altösterreichischen Straf- und Zivil-
prozesses kennen, auf dem zum großen
'I'-eil auch noch das Prozeßgericht der -er-

Vom Garber-Toni: . _ '

sten Tschedıoslowa-kei aufbaute, um die Ge-
fährdung der Rechtsprechung -durch die
neu-e tschechoslowakische Justizordnung er-
rnessen zu können. Daß sie auf einmal zi-
vilrechtliche Streitfragen unter die Kompe-
tenz von Strafger-icht-en stellt, fällt beson-
-ders auf. Jeder '-Recht-sk-undige weiß, daß .es
nicht nur von _der Höhe d-er Streitsum-me
abhängt, ob eine Rechtsfrage einfach oder
knifflig ist. Wie soll ein einfacher-'Ar-b'-eit-er,
der vom Zivilrecht keine Ahnung hat, ai's
Richter in solch einer Instanz ein gerech-
tes Urteil fällen?

Die sozialistische Errungenschaft der Lo-
kalen Volksg-erichte soll. mit der Zeit in
allen größeren Betrieben und in -Orten mit
stä-dtischem Charakter und mit e-iner Ein"-
wo-hnerzahl von mindestens 3.000 P-ersonen
errichtet wer-den. Die .Strafe-n, die von den
lokalen Volk-sricht-ern zu verhängen s-ind,
schließen Fr-eiheitsstrafen aus, -sie können
jedoch .auch -disziplinär-en Ch'ar'akters_ seini.
Ermahnung, öffentliche' Rüge, Bess-eru.ngs-
strafen in Form einer -Gehaltskürzung. so-
wie Geldstrafen 'bis 500.- Kc, stehen im
Vordergrund. Die Vol'ksgericht-e können
auch -anordnen, daß' d-er 'Schluldige bis zu
sechs Monaten in .einem andere-n' Arbeits-
rang oder in einem anderen Arbeitsgebiet
schaff-en muß. - . i

In einem Referat, -das -der KPÖ-Sekretär
H-endrych vor dem Zentralkomitee s-einer
Partei -hielt, wurde. offen gesagt, daß in
dem -neuen sozialistischen R.echt -die ffüh-
rende Rolle der-Partei geltend- -gemacht
werde. Das ist zweifelsohne nur da.nn mög-
.lich, wenn die tr-euesten Parte-ig-enoss-en-auch
.zu Richtern -beförd-ert werden. Hier ent-
puppt sich das „demokratische Justiz-We-
sen“ als ein weiter-es Mittel der Partei-
Diktatur, -die schaffen-den Menschen an..der
Kan-dare zu halten. Der politischen Denun-
ziatio-n am Arbeitsplatz un-d in der Nach-
barschaft sind Tür und .Tor geöffnet. Wer
wi-der den' Stachel -der politischen Li-'nie
lö-kt, .hat künftig schon bei geringfügigen
Vergehen mit dem Kadi zu rechnen. So
schafft sich ein Zwangssystem Mittel, di-e
dem Me.nschen im kleinen Alltag schon die
Redıtsbasis und -den Anspru-di auf Freiheit
nehmen. H . - .

. " Von Kirchen, Kreuzen und Kapellen  
Di-e Kreuze, von denen -ich bisher er-

zählte, trugen Inschriften oder eingemei-
ßelte Zeichen, ga.ben' also auf diese oder
jene Weise .selbst Kunde davon, warum sie
aufgestellt worden waren.-Es gab in Has-
lau aber auch -zwei Kreuze, die selbst
stumm waren, nur di-e -Legende wob sich
um sie herum. Sie standen am alt-en Eg-er-
Weg bei der .Einmündung des 'Seeberger
Wegs. Die Sage wollte wissen, -daß sich
dort zwei Mägdfe .mit ihr-en'_Sicheln -gegen-
seitig umgebracht -hätten. Die beiden Kreu-
ze waren .umgefallenund 1900 fast ganz
vom Erdboden ü'be'rded«tt. Der da.mali.-ge
.Ge-meindiesekretär Wenzel Frey und an-
dere ridıteten damals die -bei.den Kreuze
wieder auf und _gruben -in erheblichem Um-
.kreise .in -di-e Tiefe -und Weite, um vi-ell-ei-ch-t
dem Boden .das Geheimnis' der -bei-den
,Kreuz-e zu -entlocken. Ich 'sah damals mit
.meinem -Großvater intere.ssiert diesen Gra-
bungen zu. -Es wurde aber nicht der .ge-
ringste Anhaltspunkt entdeckt."

E-in weiteres, völlig stummes., -also auch
durch keine Leg-ende gedeutete-s -Steinkreuz
stand am alten Fahrweg zur Schafhütte
unweit hinter dem Forster-haus. (Baier). Der
Aufschwung d.er Industri-e in -Haslau er-

-127-

forderte eine Erweiterung der Gleisanla-
.gen i.m Verladebahn-hof. Das 'hatte große
Erdbewegungen zur Folge und das Kreuz
wurde im Zuge derselben viele Meter. tief
,ver-schüttet. ' .

Im Kirchsp-iel Haslau standen noch wei-
tere steinerne Kreu-ze,. die ab-er ebenfalls
ohne Inschriften und ohne Legende wa.ren,
so- daß ich .mich mit ihnen hier nicht wei-
ter__ zu -befa-ssen habe. '

Dagegen .möchte ich noch ein Gedenk-
kreuz erwähn-en, -das in Lindau unten' am
B-ach st-and, direkt am Ufer und also einen
recht ungewöhnlichen Platz gefunden -hate
te. Mein Gewäıhr-smannist *hier der „Thum-
ser-Adl“. -Es war zu- der Zeit, als dessen
Hof in Lind-au noch .unterhalb des :Gusn-
.Hofes stand. 'Später brannte er ab -und der
ne.ue Hof kam dann oben bei den Stein-
brüchen zu stehen. Also noch vor diesem
Brande war -ich einmal Zeuge eines Ge-
spräches zwischen meinem -Großvater, der
am Pfluıge sintzend sein- Vesperbrot aß und
dem Thufimser-Adl, der von der †Kühloh
h-er die *Höhe heraufkam. Sie -unterhielten
sich über das am Bache stehende Gedenk-
kreuz, ihre Mein-ungen und i-hre Kennt.-
nisse .darüber widersprach-en sidı aber im-



mer wieder. Folgender rote Fad'en sdrá,lte
siďr dabei ungef áhr heraus: Der Besitzer
des Platt,enhofés hatte in der l$řiesenmulde

Heu eingeíúhft; - seine Frau, die in der
Hoffnung war und sdron kurz ihrer Nie-
derkunft stand, lud hodr oben am liťagen
das FIeu, als plótzlidr die vor d,en '!í:agen

gespannten Oďrsen durdrgingen. Sie rann-
ten dirokt auf den Baďl zu und dort kippte
der !ťagen um. Die zu Tode ersďtrod<ene,
aber unverletzt gebliebene Báuerin braďrte
an Ort und Stelle ein gesundes Kind zur
'!í'elt. Aus Dankbarkeit, daíš Mutter und
Kind 'heil geblieben, lie8 der Bau,er dann
diese Steinsáule direkt an das Bachufer set-
zen' wo siďl 'der Unfall zutrug. Die vier-
kantig gearbeitete Sáule trágt ein ziemlidr
breites und gro8 auígesetztes Kapitell
(: Sá,ulenkopf), in das eine Laterne ein'ge-
m,eiíŠelt ist, die ihrers'eits die bildhafte Dar-
stellung des Gesdrehens aufgewiesen haben
soll. I& bemiihte midr oft, das zum Zeit-
punkte 'unsefer Vertreibung nodr siďrtbar
gewesene Bild in seinen Konturen zu ent-
ziÍÍern, kam aber zu kein'em Ergebnis da-
mit. Der Zahn der Zeir hatte zu sehr daran
eenagt. Die Insdrrift der Sáule selbst lau-
ř.,. ]'A. v. 18oo". Sie ist wohl als eďrt und
ridrtig anzusehen.

(Sdrluí3 folgt.)

Der Loser hot dos Worl
Der Giirtlergraben im Áulatsgrund

Ueber diese beiden Bezeidmungen stellt
Riďrard Rogler in seinem verdienstvollen
Flurnamen'búďl araf Seite' 23l/233 einge-
hende Erórterungen an. Er suďrte in' Nie-
derreuth und Asčh naďr einem Giirtler von
BeruÍ oder mit Namen (da man ihm den
Grund auďr als Náulatsgrund bezeichnete),
Íand aber den 'dazu'gehórigen Mann niďrt,
obwohl er dabei auf der ri&tigen Spur
war. Da iďr den geheimnisvollen Narhen
Áulatsgrund ófter áus dem Munde meiner
jetzt ř4iál',,ri1,en Mutter hórte, las iďr ihr
die betreffenden Stellen vor. Sie 'bestátigte
mir. daíŠ ihr Grofivater, der Gúrtler
Maitin Russ am Niklas im Áulatsgrund
ein eroíŠes Stiic]t \wald und audr Feld hatte.
Sie Íat mir sdron friiher ófter vom Ende
des Tohann Russ. Sohn des Giirtlers er-
záhlt] der das Russenháusďren am Niklas
-it áer 'kleinen Landwirtsdraft und den
Grundstůcken im Áulatsgrund geerbt hatte'
Die Ernte im Áularsgrund sei eines Som-
mers sehr sdrón 'gestanden, da kam ein
Gewitter mit Hagélsdrlag und vernidrtete
alles. Ihr Onkel Russ ha'be sidr dariiber so
aufgeregt, d,aíl er sid'r erhángte. - 

'Was

nuň ihr Gro8vater, der Gtirtler, eigent-
Iiďr semadlt hat. weiB sie a'udl nidrt. Als
Kindžr hatten wir in d'er Familie noďr
eine alte Sdrnupftabakdose, die vom Gtirt-
ler stammte. wie meine Mut'ter sagt€. sie
war lánEliďr rund, Boden und Ded<el wa-
ren aus Messingbleďr" in der Mitte Kup-
Íerbleďr. Im De&'el war eine Jagdbzene
einseorást mit einem Spruďr. die Umran-
duň*'*a'r nodr im Stilě des- Baro&' bzw.
Rokóko. Idr nehme an, daB 'er solďre
Sďrnupftabakdosen selbst angefertigt hat,
da dió Giirtler wohl viel mit Messingbled'r
arbeiteten. besonders fiir Besdlláge. Sďrliefi-
lidr will'idr, noů bemerken, daB meine
Mutter ausdriid<lidr Áulatsgrund und niďrt

auf die Bat}rn'hof straíše mit der evangeli-
sdren Kirdre; rechts das Sdrulhaus ,un'd im
FIintergrunde die katholisďle Kirdle. Im
Sďratten der Báume vor dem řIas1auer
Bahnhof warteten die As&er Áusfiiigler

auf ihren Z,lg, det sie nadr frohem \ían-
dertag wieder heimzubringen hatte. In frii:
heren Jahren mu8te die ,Bayerisdre Bahn"
oft "Vor1ráufer" und ,,Nadlláufer" einset-
zen, weil die normalen Ziige die Massen
der Ausfli.igler nidrt faBten.

Der Rundbrief ist da lei'der iiberfragt. Er
bittet a'ber alLfállige 'Vissenstráger um Aus-
kunf t. Dabei wáre er ganz allgemein an
einer etwas ausfiihrlidrer'en Darstellung die-
ser,,Beamten-Kriegskiiďre" interessiert,'da
hieriiber siďrer audr der RundbrieÍleser ger-
ne etwas erfahren wiinde. Natiirliďr handelt
es siďr um eine Einriďrtung aus dem E r -
sten'\Ď(/'eltkrieg'

ZU MEINEM 78.,Gdburtstag, {iber d'en
der Rundbrief so sďr'ón sďrrieb, wurde iďr
riesirg geehrt und b'esdrenkt. Drei Herren
aus Holland, die ,bei einem hiesigen ,Gast-
wirr zu Besuch q/aren (sie sind mit ihm seit
1940 gut Freund) braďrten mir unter řIoďr-
rufen ein Stánddren und knipsten midr auf
meinem Moped. Abends tbegleitete idr auf
meiner Zither die Flerren und sie tanzten
mit mir' Aďr" kónnte iďr doch nodr einmal
Geburtstag anrďr im sďrónen Ásch feiern!
Aber wenn idr die Todesanzeigen im Rund-
brief l'ese, da iiberfállt midr immer Trauer.
Nun stehe ich im Tg.Lebensjahr - aber
ein klein wenig HofÍnung ist mir geblieben.

Camilla Braun, Erasbadr

sIE HABEN DOCřI sdron so viele Sch,ul-
bilder veróffent[dlt - a' er leider war noďr
heines von meiner Klasse da'bei. Es war der
Jahrgang 1911 und wir hatten in der Volks.
šdruli Fil. Christian'us als Lehrerin' In der
Biirsersďlule war unser Klassenvorstand
Her"r Direktor Gemeinhandt. Vielleiďrt hat
eine meiner Klassenkameradinnen ein Fo-
to. Die ganze 'ehemalige Klasse wiirde siďr
freuen. wenn es im Rundbrief káme.' 

Lydia Flei8ner geb. Hoffmann,
Giefien, Stephanstra8e 11

Du púah rpee
Neuerunqen aus Gesetzge'bung, Ver-

waluung uňd R€dltsPr'eďrung, die ins-
besond'ře fiir Versorgurr'g- und Sozial-
rentner und fiir Unterhaltshilfe- und
IJnterstiitzungsempf áÍlger zur\trahrung
ihrer Redrte wissenswert sind.
Bearbeiter dieser Hinweise:
Árour B i e n ert' Góttingen.

Neue Anspriiďrc auf Unterhaltshilfe.
I. Ángehórige zweier weiterer Jahrgánge,

námliďr der Geburtsjahrgánge 1898 und
1899 (Frauen 1903 und 1904), rii&en in den
Bezug von Unterhaltshilfe ein, wenn i'hre

und ihres Ehegatten' Existenzgrundlage im
Zeitpunkt der Vertreibung iiberwiogend auf
der Ausůbung einer selbstárr'digen Erwer'bs-
tátigkeit b'eruht hat (vgl. Hinw. 2II in Fol-
ge 16/59).

II' 'W'eiter erhalten naďr der 14. Novdlle
die in den Jahren 189o bis 1899 (Frauen
1895 bis 1904) geborenen Gesdrádigt'en Un-
ter'h.altshilfe, wenn i'hrer und ihres Ehegat-
ten Existenz im Zeitpunkt d'er Vertreibung
iiberwiegend Anspriidre und'sonstige Gegen-
werťe zugrunde lagen, di.e aus der Ueb,er-
rragung, Verpadrtung oder sonsti'gen . Ver-
wertung von Erwerbsvermógen stammten'

III. Endlich steht unterhaltshilfe den in
den Jahren 1890 bis 1899 (Frauen 1895 bis
1904) geborenen Vertriebenen zu, we'nn im
Zeitp'unkt des Sďradenseintrittes die Exi-
stenzgrundlage des Antragstel'lers .und seines
Ehegatten iiberwiegend in einer Áltersver-
sorgung bestand, die aus den Ertrágen einer
selbstándigen Erwerbstátigkeit begriindet
worden war.

Die nouen Anspriidre entstshen jedodr
nur dann, wenn dem unmittelbar Gesdra-
diguen und seinem mit ihm im Zeitpun'kt
der Vertreibung zusammenle enden Ehegat'
t'en fiir die erlittenen Sďr?iden říauptent-
sdrádigung in 'einer Hóhé von mindestens
3.600 DM zusammen zuerkannt worden ist
(UnterhaltshilÍe 'auf' Zeit). Erreidrt d,ie den
Eheleuten insgesamt zuerkannte Hauptent-
sdrádigung gar 5.600 DM oder liegen ihr
Sdriiden an Vermiigen zugrunde, auf dem
die Existenzgr'und'lage beruht hat, so wird
Unterhaltshilfe auf Lebenszeit ,gewáhrt. Die
Abstellung der Unterhaltshilíe .auf ein ver-
lorenes existenztragendes Vermógen'gilt
erstmals auďr Íiir di'e Angehóri'gen der Jahr-
gánge 1890 bis 1897 (Frauen 1895 bis 19o2),
die dadurďr in eine Áltersversorgun'g (s.
Hinw. 1 in Folge 24/59) bis 'ans Leb"enřnče
gelangen.

Die UnterhaltÉhilfe wird dem Beredltig-
ten mit Vollendung des 65, (Frauen 6O.) Le.

Náulatsgrund sagt. Ernst 'Bloss.

!ýER vrElSs Es? I& Írage hiflidrst an,

ob Sie nidrt wissen, wann die Ásůer'Beam-
oenskriegskiiďre St. Niklas an_gefangen hat
und wann sie wieder aufgetrassen wurde. Da
idr dort besďráftigt war, benótige idr diese

Ángaben f'iir meine Fremdrentenberedrnung.

Marie Lorenz,
Hersbrud<" Am'berger Str.9ó

ALPE-FRANZBRANNTWEIN dos ORIGI-
NAL-Erzeusnis der ehem. ALPA-Werke,
BRUNN-Kaňiosfeld nur in der hell-dun-
kel-blouen Ařfmochung und geIbem SÍern
Úberm ,,A". Seit 'l9]3] Millionenfoch be-
wdhrt! Bestehen Sie beim Einkouf unbe-
dinot ouf "ALPE", den Sie seil Johrzehn-
ten- kennen; ee gibr keinen besseren!
ALPE-CHEMA BlÚňel & Co., CHAM/Boy.

Venzel Edrert Ť

BLICK VOM HASLAUER BAHNHOF
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mer wieder. Folgender rote Faden schälte
sich da-bei ungefähr -heraus: Der B-esit.zer
des Platt-enhofes -'hatte in der Wiesen-mu-lde
Heu -eingef'ührt;'seine Frau, 'die in der
Hoffnung war und sdion kurz ihrer Nie-
der-kunft stand, lud hoch oben -am 'Wagen
das Heu, als plö-tzlicli die vor den Wagen
gespannten Odisen durdigingen. Sie rann--
ten direkt auf den Bach zu und- dort kippte
der Wagen um. Die zu Tode ersclirockene,
aber unverletzt gebliebene Bäuerin -brachte
an Ort und St-elle ein gesundes Kind z-ur
Welt. Aus D-ankbar-keit, 'daß Mutter un-d
Kind 'heil gebllieben, ließ der Bau-er dan-n
diese Steinsä-ule direkt -an das Bacliufer set-
zen, wo sich «der Unfall zutrug. Die vier-
kantig gearbeitete Säule trägt' ein ziemlich-
breites und groß aufgesetztes Kapitell
(= Säfulenkopf), in das eine Laterne einge-
meißelt is't,'di-e ihrers-eits die bildhafte Dar-
stellung des Gesdieh-ens aufgewiesen haben
soll. Ich 'bemühte -mich oft, das zum Ze.it.-
punkte -unserer Vertreibung nocli sichtbar
gewesene Bild in seinen -'Konturen zu ent-
ziffern, kam aber zu keinem Ergebnis da-
mit. Der _Za'hn der Zeit 'hatte zu sehr daran
genagt. Die Insdirift der Säule selfbst' tlau-
tete- „-A. V. 1800“. Sie ist wohl -als eclit und
richtig anzusehen. f - -

_ * (Schluß folgt.)

Der loser hat das Wort  
De-r Gürtlergraben im Ãulatsgrund .

Ueber d.iese beiden 'Bezeichnungen stellt
'Richard Rogl.er in seinem verdienstvollen
Flurnamenbuch -auıf Seite' 231/233 einge-
hen-de Erörteru-ngen an. Er sudite in- Nie-
derr-euth und Asch nach einem Gürtler vo-ni
B-eruf od-er mit Nam-en (da man ihm -den
Grund audi als Nåulatsgrund bezeichnete),
fan'd aber den fda-zugehörigen Mann niclit,
obwohl-'er dabei auf der riditigen Spur
war. Da idi den g-eheimnisvolle-n Na-men
Ãulat-sgrund öfter -au-s dem Munde meiner
jetzt 94jä1hrigen Mutter fliörte, las idi -ihr
diefbet-reffen›den 'Stel-len vor. .Sie ibestätiıgte
mir, -daß ihr -Groß-vater, der _Gürtle'r
Martin Russ am Niklas im Ä-ulatsgrunfd
ein groß-es Stück Wald und auch Feld fhatte.
Sie hat _mir schonfrüher öfter -vom E-nde
d-es -Joh-ann Russ, Sohn des Gürtlers er.-
zählt, der 'das Russenhäuschen 'ami Niklas
mit der -kleinen Land-wirtsdiaft und -den
Grundstücken im Ãulatsgrund geerbt -li-atte.
Die Ernte im Ãulatsgrund -sei eines Som-
mers sehr -schön -gestanden, da- kam -ein
Gew.itter mit Hagelsclilag und vernichtet-e
alles. Ihr Onkel- Russ habe sioh .darüber so
aufgeregt, daß er sidi erhängte. - Was
nun ihr Großvater, der -Gürtler, eigent-
lich -gemacht -hat, weiß sie audi nidit. Als
Kinder hatten wir in d-er Familie noch
eine alte Sdi-nup-ftabakdose, die vom Gürt-
ler stammte, wie meine Mutter sagte. Sie
war -länglich rund, Boden und Deckel wa-
ren aus Messi-ngblech, -in- -der Mitte Kup-
fe'rb~led1. Im Deckel war eine Jagdísz-ene
eingeprägt mit einem Spruch, die Umran-
dung war noch .im 'Stile des B-arock bzw.
Rokoko. Ich nehme an,- daß -er soldıe
Schnupftabak-dosen sel-bst angefertigt hat,
da die Gürtler wohl viel mit Messin-gbledi
arbeiteten, besonders für~Beschl›äge. Schließ-
lidi will ich noch bemerken-, daß meine
Mutter ausdrücklich Ãulat-sgrund und nicht
Nåulatsgrund sagt. Ernst 'Blosa

'WER W'EIISS ES? Idi frage hölflichst an,
ob Sie nicht wis-sen, wann die ıAsdier (Beani-
tenskriegsküche St. Niklas angefangen hat
und wann sie wieder aufgel«ass~eıi wurde. 'Da
ich dort *besdiäf-tigt war, b-enötige ich diese
Angaben f-ür meine Fremdrentenberechfnu-n~g.

Marie Lorenz,
I-Iersbrudr, Amberger Str. 96

Wenzel Eckert †
- BLICK VOM HASLAUER BAHNHOF -

auf die BaLh.n›hofst'raße mit der evangeli-
schen =Kirdie; rechts das Sch-ulhaus und im
Hintergrun-de \die katholische Kirche. Im
Schatten der Bäume vor dem Haslauer
Bahnhof warteten die A-sdier Ausflügler

Der Rundbrief ist da leider überfragt. Er
bittet aber allıfällige Wi-ss-ensträger um Aus-
kunft. Dabei wäre er ganz allgemein an
einer etwas ausfiihrlich.er~en' Darstell-ung die-
ser „Beamten-Kriegsküclie“ interessiert, «da
hierüber sicher audi der Rundbriefleser ger-
ne etwas erfaih-ren würde. Naitürlich--handelt
es sich um eine Einrichtung aus dem E r-
s t e n Weltkrieg.

ZU -MEINEM 78.«Ge'burtst=ag, über den
der Rundbrief so schön -schrieb, wurde ich
riesig 'geehrt und besclienkt. Drei Herren
aus Holland., die bei einem hiesigen -Gast-
wirt zu Besuch waren (sie sind mit ihm seit
1940 gut Freund) *brachten m.ir unter Hoch-
rufen ein Ständchen -und knipsten mich auf
mein-em Moped. Aben-ds. ibegleite-te ich auf
mein-er Zither «die EI-Ierren 'und sie tanzten
mit mir. Ach, könnte ich doch noch einmal
Geburtstag auch im schönen _-Asch feiern!
Aber wenn ich die Todesanzeigen im Run-d-
briefl-ese, d-a überfällt- midi immer Trauer.
Nun steheich im 79. Lebensjahr - aber
ein -klein wenig Hoffnung ist mir gelb-lieben.

Camilla Braun, Era-s-bach

SIE HAB-EN' D'-OCH*schon so viele Schul-
bilder veröffentlicht - aber leider war noch
keines von meiner Klasse dabei, Es war -der
Jahrgıang 1911 und wir -hatten in= der Volks-.
schule Frl.Christianius als Lehrerin. In der
B~ür.gerschul.e- 'war unser 'Klassenvorstand
Herr Direktor Ge-meinhardt. Vielleicht -h-at
eine meiner Klas-senka-m.era`dinnen_ ein -Fo-
to. Die ganze ehemalige K-lass.-e würde sich
freuen, wenn es i-m Rundbrief käme.

Lydia Fleißner geb. Hoffmann,
' Gießen, Stephanstraße 11

I ÜDie çozıale špaite
Neuerungen -aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Reditsprechung, die ins-
besondere für Versorgung- und Sozial-
rentner und für Unterhaltshilfe- und
Unt-erstütz-un-gs-ernpfän~ger zur Wahrung
-ihrer Rechte Wissenswert sind. _
Be-arb-eiter dieser Hinweise:
Artur B i e n e r t, Göttingen.

Neue Ansprüche auf Unterhaltshilfe.
I. An-gehörige -zweier weit-erer Iahrgänge,

nämlich der Geburt.-sjahrgänge 1898 und
1899 (Frauen 1903 und 1904), rücken in__den
Bezug von Unterhaltshilfe ein, wenn ılhre

 --ı2s- _

auf ihren Zug, der sie nach frohem Wan-
dertag wieder h-eimzubringen ihatte. In frü-5
heren Jahren mußt-e die „-B-aye~ri~sche Bahn“
o-ft „Vorläufer“ und „Nachläufer“ einset-
zen, weil die normalen Züge die Massen
der Ausflü-g-ler nicht faßten.

und ihres Ehegatten- Existenzgrundl-age im
Zeitpunkt der Vertreibung überwiegen-d auf
der Ausübun-g einer selbstän›digen Erwerbs-
tätigkeit -ber-uht hat (vgl. -Hi-n-w. 2 II in Fol-
ge 16/59). ' '

II. Weiter erhalten n-ach der 14. Novelle
die in -den Jahren 1890 bis-1'-899' (Fra.-ue-n'
1895 'bi-s 1904)- geborenen 'Geschä-digt-en Un-
terhialtshilf-e, wenn ihrer und ihres Ehegat-
ten Existenz iın Zeitpunkt der Vertreibung
überwiegend Ansprüche und ~so.n=sti-ge Gegen-
werte zugrunde lagen, die aus der Ueber-
tragung, Verpachtung. od-er sonstigen ,Ver-_
wertung von Erwerbsvermög-en stammten.

I-II. -Endlich steht Unterhaltshilfe den- in
den Iahren 1890 -bis 1899 (Frauen 1895 bis
1904) geborenen- Vertriebenen zu, wenn im
Zeitpunkt des Schadensieintrittes -die_ Exi-
stenzgrundlage des Antrafig¬stel*l'ers und seines
Ehegatten überwi-egend in einer Altersver-
sorgung b-estand,_ die aus den Erträgen einer
selbstän-di-gen Erw-erbstäti-.gkeit -begründet
worden -w-ar.

Die neu-en Ansprüche entstehen jedoch
nur dann, wenn dem unmittelbar Geschä-
digten un-d seinem mit ihm i-m Zeitpunkt
der Vertreibung zusammenlebenden Ehegat-
ten' für -die erlitte-nen 'Sdiä-den 'H›auptent-
scliädigung in einer I-Iöh-ie von mind-es-tens
3.600 DM zusammen zuerkannt worden ist
(Unt-erhalt-shilfe -auf Zeit)-. Erreicht -die den
Eheleuten -insgesamt zu-erkannte Hauptent-
sdiädigung -gar 5.600 DM 0-der liegen ihr
Sdiäden -an Vermögen zugrunde, -auf dem
d-ie Exi-stenzgrun-d'la-g-e beruht 'h}at,_ so wird
Unterhaltshilfe auf Lebensz-eit ıgewälhrt. 'Die
Abstellung der Unterhaltshilfe -auf ein ver-
lor-enfes existenztragendes Ver-mögen* gilt
erst-mals audi -für die Angehörigen- der Jahr-
gänge 1890 `bis 1897 (Frauen 1'895 'bis 1902),
die -da-durch in eine Altersversorgun~g'(s.
Hinw. 1 in Folge 24/59) bis -ans Lebensende
gelangen. _ -.

Di-e Unterhaltshilfe wi-rd dem Bereditig-
t-e-n mit Vollendung des 65. (Frauen 60.) Le-

ALPE-FRANZBRANNTWEIN dos ORIGI-
NAL-Erzeugnis der ehem. ALPA-Werke,
BRÜNN-Königsfeld rı ur in der hel|-dun-
kel-blauen Aufmachung und gelbem Stern
Übefm aA". Seit 1913! Millionenfeıch be-
währt! Bestehen Sie beim Einkauf unbe-
dingt auf „ALPE", den Sie seit Jahrzehn-
ten kennen; es gibt' keinen besseren!
ALPE-CHEMA Blümel & Co., CHAM/Boy.



bensjahres gewáhrt. I'st diese Altersvoraus-
ietzung nidrt erÍi'illt, muB ErwerbsunfiÍhig-
keit im Sinne des Lastenausgleidrrg.s"t'ě,
und zwar spátestens am 31. Dózembér 1962
vorliegen. Erforderlid.r ist in jed,em Fall ein
{ntrag (s. Hinw. 4 in Folgj 10161)' \řird
der Antrag bis zum 30. Sepřember Í962 se-
9te.llt, -s9 erfolgt die Zahlun'g der Untřr-
haltshilfe vom-1. Juni 1961 "an, friihestens
jedodr vom Ersten des Monats ab, in dem
die Voraussetzungen fiir die Gewáhrune
d'er UnterhaltshilÍe, ins,besondere Lebens]
alter oder Erwerbsunfáhigkeit erfi.illt sind.

Hóhere Freibetráge in der Unterhaltshilfe
Die Unterhaltshilfe ist, audr wenn ihr ein

Ánsprudr au.f Ftrauptentsdradigung zugrun'de
llegt' stets etne naďrgeordnete Leistuns. Das
ergibt siďr daraus, - daí3 Erwerbseinliiinfte
und Rent.enbeziige auf ihr:e Leistungen an-
gereďrnet wer'den. Von dieser AnrJdrnune
bleiben jedoďr kleine Teile (Freibetráge) ausi
genommen (v,gl. Hinw' 1 in Folge Žol59).

Einzelne Freibetráge sind mit '$ťirkung
vom 1' Juni 1961 ,an erhóht worden' So
werden Einkiinfte aus Land- und Forst-
wirts-draft, aus Geweťbeb,etrieb, aus sel'b-
stán'diger Ánbeit und aus einem gegenwár-
tigen ÁrbeitsverháItnis a,llgemein ňř Halfte
von der Anredrnung freigelassen. Minde-
stens ab'er stellt siďr der Freibetr'as ie Mo-
nat auf 77.50 DM fiir einen Alletítehen-
den, 120 DM fiir ein,en Verheir,ateoen und
144.50 DM fiir ein Ehepaar mit einem zu-
sdrlagsbereďrtigt'en Kin,d_. Von Einkiinften
aus Vermierung und Verpachtung sowie aus
Kapitalvermógen bleibenbhne Rúd<sidrt auf
den Familienstand monatlidr 30 DM statt
bishěr 20 DM au8er Betradrt.

Bezieher von Unfallrenge erhalten ein'en
monatliďten Freib'etrag von 27 DM, 40 DM
oder 50 Ot, i. nadrdem ihre Erwerbsbe-
sdrránkung 3o bis 60 vom Hundert, iiber
60 bis 80 vom Hunilert oder mehr als 800/o
betrágt. Kriegereitern, die mindestens dnei
Kinder durdr den Krieg verloren haben,
werden ebenso behand'elt wie die, denen der
Krieg ihr einziges oder alle Kinder geraubt
hat. Der Frei'betrag betrdgt d.aher ,ebenfalls
60 DM fůr ein Elternpaai und 40 DM fiir
einen E'lternteil. Die erst durďr die 12. No-
velle erhóhten Freibetráge auí Bezůge aus
der gese_tzlidre,n Renteňversidaeruni sind
unverándert (s. Hinw. 2 in Folge 19760).

Um die Freibetráge sďrieb'en siďr nodr die
Einkommensgrenzen der Unt.erhaltshi.lfe
hinaus, was insbeson'dere fiir die neuen An-
srlidre auf Unterhaltshilf e von Bedeutung
ist.

Wir grotulioren
85. Geburtstag: řIerr Vinzenz Sdruster

(RolandJraus, _Sel'ber Straíše5)'am 7.9' im
Altersheim'Obergi.inzburg. Dór Jubilar war
von 1916 bts 1927 Hauimeisteř im Hotel
'Lów". Dann war er 'bis zu Vertreibun'e im
Stádtisdren Sďrladrthof bodienstet.

- 84,. Geburtstag: Frau Margarete Fiid<ert,
rlřerkmeist'erswiřwe (Kaplanbžrg), in Alten-
Bused< bei Gieí3en. Dau^b.inse'řía8e 3ó. 'bei
ihrer Toclter Anna Ábt.- Die lubiÍarin
nimmt trotz iJrres hoh'en Ált'ers "an dem'Weltgesďrehen nodr regen Anteil, obwohl es
mit dem Sehen und řIóren nidrt mehr so
redrt gehen will.

83. Geburtstag: Herr Anton Belohradsky
(Neuberg, Falbrikarbeiter bei d.en Vereinig-
ten) am 25. 8. in Haibadr bei Ásďraffenburg.
Der Jubilar erfrzut siď'r guter Gesundhň
und nimmt nodr regen Ánteil am religió-
sen L'rben seiner Kiřdrengemeind'e.

70. Geburtstag: Fr,au Helene Hofmann
geb. Stóhrer'(Fzuerbadrstra8e 191ó) am 14' 8.
in Odenhausen a. d. Lunr.da, Kreis Giefien.
In 'gro8er T_reue und aller Liebe hángt sie
an ihrer Asdrer Heimat.

Diese sauber gekámmten und gekleide-
ten jungen Leute aus Sdrónbadr b' Ásc]r
werde also, soweit sie am Leben sind, bald
75 J*hre alt werden. Es ist immer wieder
erstaunlidr, weldr klare Gesidrr,er die Pho-
tographen von damals auf ihren Bildern
zustande bradrten. So klar, daíŠ sidr ů'ber
dieses Bild wohl mancher Landsmann bzu-

gen wird, um Familienáhnliďrkeiten festzu-
stellen. oberlehrer Ludwig, dessen bártiges,
gi.itiges Erziehergesidrt unser Bild zeigt, und
sein Sohn Ernst Ludwig' spáter ebenfalls
oberl'ehrer in Sdrónbadriio.-,.n viele Ge-
nerationelÍ! Sdrórrbaďrer Butben und Mád-
ďren fi.irs Leben'

Herbstohnen om Herrentelch bel Móhring
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ben-sjahres gewährt. I-st diese Altersvoraus-
setzung nidit erfüllt, -muß Erwer-bsunfähi-g-
keit i-m Sinne des' Lasten-a-u-sgleidisgesetzes
un-d zw-ar spätestens am 31. Dezember _1962
vorliegen. Erforderlidi ist in jedem Fall ein
Antrag (s. Hinw. 4 in Folge 10/61). Wird
der An-trag' bis zum 30. September 1962 ge-
stellt, -so -erfolgt -di-e Zahlung'-der Unter-
haltshilfe vom 1. I-uni 1961 an, frühestens
jedoch vom Er-sten des Monats a'b, in -dem
die Vorauss-etzung-en für die "-Gewährung
der Unterh.alts'hil-fe, insbesondere Lebens-
alter oder Erwerbsunfähigkeit erfüllt sind.

Höhere Freibeträge in de-r Unterhaltshil-.fe
Die Unterhaltshilfe ist, auch wenn ihr ein

Anspruch auf I-I-auptent-sdiädi-gung zugrunde
liegt, -stets eine nach-geordnete Leistung. Das
er-gibt sich daraus, daß Erwerbs-einkünfte
u-n-d Rent-enbezüge auf ihre Leistungen an-
geredinet werden. Von -dieser Anrechnung
bleiben jedodi kleine Teile (-Freibeträg-e) aus-
genommen (vgl. Hinw. 1 in Folge 20/59).

'Einzelne Freibeträge sind mit Wirkung
vom 1. Juni 1961 an erhöht worden. So
werden 'Einkünfte aus Land- und Forst-
wirtschaft, aus Gewerbe-betrieb, aus selfb-
ständiger Arbeit -und aus einem -gegenwär-
tigen Ar-b-eitisverhältnis -a=ll-gemein zur Hälfte
von der Anredinun-g -frei-gelassen. Minde-
stens aber 'stellt sich der Freibetr-'afg je -Mo-
nat auf 77.50 DM für einen Alleinstehen-
den, 120 DM f-ür ein-en Verheir-ateten und
144.50 DM für ein Ehepaar mit einem zu-
s-chlags-berediti-gt-en Kind. Von Einkünften
-aus Vermietung u.nd Verpaclitun:g sowie aus
Kapitalvermögen bleibe;n ohne Rii__cksidi_t auf
den' Familienstand -monatlich 30 DM s-tatt
bisher 20 DM außer Betracht.

Bezieher von Unfallrente -erhalten einen
monatlichen Freibetrag von 27 DM, 40 DM
oder 50 DM, je- n-achdem ihre Erwerbsbe-
schränkun-g 30 bis 60 vom Hundert, über
60 bis 80 vom Hundert oder mehr als 80°/o
beträgt. Krieg-ere-ltern, die .mindestens -drei
Kind-er -durch den Krieg' verloren haben,
wer-d-e-n -ebenso 'behandelt wie die, denen der
Krieg ihr einziges oder a-lle Kinde-r geraubt
hat. Der Freibetrag beträgt -daher ebenfalls
60 DM -für ein Elternpaa-r un-d 40 DM für
einen E-lternteil. -Die -erst -durch -die 12. No-
velle erhö'ht-en- Freibeträ-ge auf Bezüg-e aus
der -ge-setzlidien Rentıenve-rsidi-erung' sind
unv-erändert (s. Hinw. 2 in Folge 19/60).

Um die Freibeträge scliie*ben~ -sidi noch die
Eink-ornmensfigrenzen -der Unterhaltshi-lfe
hinaus, was insfbeson-dere für die neuen An--
srüdie auf Untenhaltshilfe v-on Bedeutung
ist. '

Wir gratulieren
85. Geburtstag: Herr Vinzenz Schuster

(Rola-ıi.-dli-a-us, 'Selber 'Straße 5)' am 7.9. im
Altersheim Obergünzburg. Der Jubilar War
von 1916 -bis 1927 Hausmei-ster im Hotel
„Lö-W“. Dann war er bis zu V-ertreibunfg .im
Städtischen Schlachthof bediens-tet.

84. Geburtstag: Frau Margarete Fückert,
Werkmeist-erswitwe (Kapflanberg), in Alten-
Bu-seck -bei Gießen, D-aubringerstraße 36, bei
ihrer Tochter .Anna A-bt. Die Jubilfarin
nimmt trotz ihres ihohfen Alters an dem
Weltg-esche-hen noch regen Anteil, -obwohl es
mit dem Sehen und Hören nicht mehr so
redit gehen wilfl.

83.- Geburtstag: Herr Anton Belohradsky
(Neuberg-, Falbrikarb-eiter bei den Vereinig-
ten) am 25-. 8-. in I-Iaibadif bei Aschaffenburg.
Der Jfubilar erfreut sich guter -Gesundheit
und nimmt nodi regen .An-teil am religiö-
sen Lieben seiner Kirdienıgemeinde. i

70. Geburtstag: Fr-au Hel-ene Hofmann
geb.“Stöhrer (Feuerlbadi-straße 1916) am 14. 8.
in Odeniha.-usen -a. d. Lurnda, -Kreis Gießen.
In großer Treue und aller Liebe hängt sie
an ihrer Asdier Heimat.

_ ı

. -DER GEBURTSJAHRGANG 1887 _
Diese sauber gekämmten und gekleide-

ten jungen Leute aus Schönbach b. -Asch
werde also, soweit sie am Le-ben sind, bald
75 Ja-hr-e alt werd-en. Es ist immer wieder
erstaunlich, weldi klare Gesichter die Pho-
tographen von damals auf ihren Bildern
zustande brachten. So kl-ar, daßsich über
dieses Bild wohl mancher Landsmann beu-

gen wird, um Famiılienähnlichkeiterı' festzu-
stellen. 'Oberlehrer Ludwig, dessen bärtiges,
gütiges Erziehergesicht unser Bilıd zeigt, und
sein Sohn Ernst -Ludwig, -später eben-falls
Oberl-ehrer i_n Schönbach, formtfen viele Ge-
nerationen Sdiönb-adier Buben und Mäd-
chen fürs Leben." i ,
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BETT FEDER,N
(íÚllírllig)
r/r kg hondgesdrllssen
DM 9,10, rl,2c, 1r,60, 15,50
und {7,-
!/r 19 ungcrdrllsscn
DM 1,25, 5,2t, 10,25, 1r,45
Und íó,2'

f ertige Betten
' Stcpp-. DoUnGn-. logc3drdÍ.n,
Bctlw6rdic Und lnlclt von dcr Foólilno

BLAHUT' furth i. Wold oder
BLAHUT, Krumbodr I Sctwb.

Vcrlongcn Sic unbcdingl Angcbol,
or Sio Íhlcn Bcdolí onderweiliq dec

Es storben fern der Heimol
Herr Ernst Bitterling, Prokurist,

57jáhrig arn 28.7. nach língerem, sďrwer'en
Leiden-ins Mainz-Kastel. Der Verstorbene
entstammte einer alteingesessenen Asdrer
Familie aus der oberen Herrengasse. Nach
Beendigung seiner Lehre als Bankkaufm'ann
kam ei schon in jungen Jahren naďr Bri.inn
und war dort zuletzt in angesehener Stel-
lung bei der Tefa besclráftigt' (Die T'efa war
die_Generalvertr€tung einer groBen deut-
sdren Farbenfabrik.) Naďr der Vertreiib'ung
kam Herr Ernst Bitterling naďr Mainz-Kastel,
wo er wiederum eine leitende Stelle als
Prokurist bekleidete. Er erfreute sich be-
sonderer 'Wertschátzung seiner Firma, was in
tieíempfundenen Naďrr'ufen an seiner Bahre
zum Áusd.rud< kam. _ Herr Gustav F i -
s c h e r (Kantgasse 17) 65jáhrig am 1' 8. in
Miůelstadt i. odw., JahnstraBe 96. - Herr
Karl Grosam (Bádtermeister, Feldgasse
1743) 73j|dhrig am 8. 8. in Krumbaďr./Sdrwa-
ben.'Der Verštorben'e hatte es in Ásdr durch
Flei8 und 'Kónnen zu einem ansehnlic]ren
und xrgesehenen Gesdráft gebraďrt. - Frau
Elise Philipp (Roglerstra8e13, Papi'er-
handlun'g) in -'HoÍ, Ernst-Reuter-Stra8e 98.
Sie wnrrile an der Seite ihres im September
1957 verstorbenen Mannes .beigesetzt. -Herr Albin \ýu n d e r l i c h, Bundesba'hn-
werkmeister, 57jáhtig am 24.6. an einem
Herzinfarkt. Sein Leben war ausgefiillt von
gewissenhafter Airbeit, von Pflidrterftillung
und stándiger Sorge fi.ir seine Familie. Er
war ein tieuer I-ebenskamerad fiir seine
Frau, ein unermii'dlid-rer Vater fiir seine
Todrter. Seine gróíŠte Freude war jetzt sein
Enkelsohn, an dem er mit gro8er Lieibe
hing. Aber nur kurže Zeit war ihm dieses
Gliid< gegónnt. Die Trauerfeier íand in der
Friedh'ofskirdre zu Miinchberg unter,groíier
Beteiligung seiner Árbeitskameraden, Freun-
de und Bekannten statt. Viele Kranz- und
Bl,umenspenden und ehrende Naďrrufe durdl
Vertreter seiner Dienststelie, der Gewerk-
schaft und der Bundesbahndirektion Regens-
burg mit Kranzniederlegungen zeugt,en von
seiner Beliebtheit. Seine Asche ruht im Ur-
nengrab in Múndrberg' Frau Berta
R o t h geb. Zimmert (Wernersreuth) am
4. 8. nadr langer sďlwerer Kr,ankheit in einer
Klini& in Jena, Thiiringen.

lrttfodcrn-llnkoď lrt Ylrlrournrloll
Fcrti3c Obcrbcttcn . Yo! DM 45._ ruÍwira
Fcrtigc f,opflisscn von DM 15.50 ruÍwártr

Gadrlirrcnc Bcttfcdcrn
Vr hg zu DM t.50 11.50 14.- u. 18.-
Ungcrdrli*cnc Bcttfcdcrn
1/r kg zu DM 6.6o 9.20 12.10 

'rťj' 1i::
Bqttwe!ó. .udr 14o cm brcit, Stcppdcúa u.
Deuncndc&.cn, rowic Gerentic-Inlcttr in rllea
Frrbcn und Prcirkgcn. Vcrhngcu Sic unvcr-
binďiócr Angcbot voo Ihrcr rltbcwáhrtcn
Hcimltíirme

BETTSN.PI.OSS
(13b) DILLINGENIDonTu

GGBr. 18ó5 im Sudctcolrnd

Á3dter Hilít- und l(ullulíonds: AnlóÍ1licfi des
Heimgonges des Herrn Oskor Zinner von Hermonn
Korndóríer/Schworzenboó 5 DM. _ 5loll Blumen

ouí dos Grob des Herrn Korl KroInhóÍner/PÍieíle von
Lisl WÚnsó/Gerzen í0 DM' _ lm Gedenken on Frl.
Berlo Geipel/Zell von Hermonn Fleissner/Unler-
lhinqou 10 DM.

Beridrtigcn Sie im AdreBbuch
Boumgórlel Luisé, Nůřtingen-Oberensingen, Rómer-

slroí1e t4 (Zeppelinstro|e 2145)
Enders Guslov, Porz-Grengel, Wiesenweg 71, Bezirk

Kóln (Peslolozzistro|e 2347, WEW)
Enders Woller,. 9leióe Adresse
Krous Hermonn, 5prendlingen bei oííenbqch q. M''

EisenbohnslroÍ1e 15t (oslslrobe íó82)
Popp Friedo, Niedersóeld, Kreis Dillenburg, Hes-

sen, Alleeslro|e í7 (WoisenhoussÍto$e 2ó)
Uhl Johonn, Neumorkl-Sl. Veit' obb.' Goethesír' t3,

Dichlersiedlung
Weibl Emil, CroiIsheim' WÚňl.' Wilhelmstro!e 32

(Lerchengosse i8)

Neuberg;
Boreulher Berlo, NÚrnberg, 5ie9íriedslroIe56
Bec*er Johonn, 5iglingen, Jo9sl' 5ůlzlol í72

sGhónboch:
Beier WolÍ9ong, Thirnnhousen, Kreis Tirschenreulh,

opÍ., Bóhlhoí' Die Fomilie bewohnl dorl seil
einiger Zeil ein Eigenheim (Schónboch_SchŮt-
zen I oh).

Asdrer Kirďrengedenkbudr 5'5o DM
R.Rogler: Flurnamenbuďr 6,_DM

erhá1tliďr beim
Verlag Dr. Benno Tins
Mijndren-Feldmoůing

Goststtitle Kunstgewerbehqus
Múnócn, Pecclllrtre8c 7' !ló.t Lcabróplrtz

Nďchsfes Áscher Trefrent
Sonnlog, 3. SeplembeÍ l9ól

Margarete Sďrmidt

LOHNHERSTELLER
'fÚr die Fobrikotion von

STOFFHANDSCHUHEN
gesucht. - Douerverbindung.
Zuschriften vnter ,,1/16" on den
Verlog des Ascher Rundbriefs

Wir hoben geheiroleÍ

lng. RudolÍ Grimm
und FÍoU Berri geb. Kirschneck

MÚnchen 45, oeiÍ1btotlstroí;e í
Augusl í9óí

ASCHEI IUND'TIEF
Hcimotblolt íiir dio our jom Krciro Aró vcllrirbr-
ncn Dgulrócn' _ Mitloilun93bloll dor Hoimolk:airrr
Alch und der Hcimoígcmcindon dor Krll:rr Ardr in
dcr Hcimolglicderung dc; SL. - Errdrcinl zúrlmol
monolliďt' dovon cinmol mil dcr:lándigrn Boilogo
.Unser Sudclenlond'. - l^onolspr.it íaD/v{, lu-
zÚ9l. ó Pl. ZuslellgebÚhr. Xonn bli iedrm Porlomlo
im Bundcsgcbiel bcrlclll wcrdrn. _ Vcrlog. Druď,
rodoklioncllr Vcronlworlung und Attcininhobrr: Dr.
B. Tinr. Míindron_Fcldooáln9, Fcldmoólngrr Slro|o
382. _ Poslrtheú'konlo: Dr''Brnno Tin:. M0nórn,
Kto.-Nr. ít2t {8. - Fcrnsprcdror: Arl0nďron 320325.

- Poslonsóriíl: Vorlog Alchrr Rundbllrl. Můndror
Frldmoching' 5óllol1loó 33.

-130-

Am Morgen des 28. Juli l9ól isí noch schwe_
řem, mií groÍ1er Geduld erÍrogenem Leiden
mein innigsl geliebÍer Monn, unsei herzens_
guler"Voler, unse.r lieber Bruder, Schwoger
und Onkel, Herr

ErnsÍ Bitterling
Prokurisl

im 57. Lebensjohr íÚr immer von uns 9e-gongen. Sein Leben goll der Liebe und
FÚrsorge íÚr die Seinen.

ln ÍieÍem Leid:
Elno Billerling .9eb. polzell
Honnelore liÍtelling, Tochler
Ouslov liile.ling- u,nd Frou
Adoll Bifierling und Frou
Liselle Hollerung geb, Bifierlingldl Fleitónonn 9eb. Bilterlini
Hilde potzelt
und olle Angehórigen

Moinz-Koslel, Wiesbodener 5lroÍ1e 65
Die TrouerÍeier Íond om í. Au9usl l9ót im
KřemoÍoťiUm in Moinz sloll'

Noó kurzer, heimlůďisďter KronkheiÍ ver-
sóied om 1. August l9ól mein lieber Golte,
unser guíer Voíer, Schwiegelvoler, Bruder
und Opo

Guslov Fischer
wi'keí

im ó5' Lebensiohr.
MichelsÍodl, odw., JohnslroÍ1e 9ó
írÚher Asďl, Kontgosse 17

tn ÍieÍer Trouer:
Morg. Fisóel geb. LoďrmÚller' Ooltin
oeolg Fi3óel, Sohn, m' FloU u. Enkel
Theq lermonlos geb. Fischer, Tochter

mil Ooile
oijelo sóilling mil ootle und Enkel
lm Nomen oller Verwondlen

Noó longem, schweren Leiden isl mein gu-
íer Monn, unser besler lreusorgender Vo-
ler, Grofivoter, UrgroÍ;voler, Schwiegervoter'
Bruder und Onkel, Herr

- Korl Grosom
BčďermeisleÍ i. n.

om 8. Augusl í96l im A|tel von 73 Johren
in den ewigen Frieden heimgegongen.

Wir beílelen unseren lieben Verstorbenen
om lí. Augusl zur lelzlen Ruhe.
Krumboó, Schw.

ln lieíer- Trouer:
Anno orotom' Goílin
Berlo Yoit geb. Grosom,

Tochler, nil Fomilie'' im Nomen olter Verwondten

Allen unseren lieben Verwqndlen, Freunden
und Bekonnlen wollen wir die lrourige
Nqchrichl vom Ableben unserer lieben, gu-
len Sóweslel, Tonle, Sów<igerin und Pqlin,
F rou

Elise Philipp
geb. Wunderlldt

írÚher Asch, Roglerslro|e i3' milleilen.
Wir hoben die Verslorbene ihrem Wunsche
enlspreóend om í7' Juni 19ól on der Seile
ihres lieben oollen.im Fomiliengrob in HoÍ,
Soole, zur lelzlen Ruhe gebellel.

ln síiller Trouer:
Die Oesdruitler und Verwdndlen

DU woř5l so gul, du slorbsl zu íriih,
wer dió gekorinl' velgií1l diďr nie.

Uníoí1bor íÚr uns olle verschied om 24. Juni
í9ól plólzlió und unerworlel, millen ous
einem orbeilsreióen Leben, mein herzens-
gulel, lřeUso]9ender Golle und Lebensko-
merod, mein geliebler Voler, Schwiegervo-
ler und Opo, Herr

Albin Wundertich
SignalYerkneisler

im Aller von 57 Johren.
MÚnchberg' Boyreulher Slroí1e 7
írůher Asďr, BohnhoÍstroÍ1e í383

ln lieÍslem Sďtmerz:
Elsg Wundcllidl' GoÍÍin
lriko Hein]ió' geb. Wunderlich, Toóter
Hons Heinlidl; Sówiegersohn
Enkelsohn, Ellern und Oesdryi3lel

STATT KARTEN
FÚr die vielen Beweise ouíridrtiger Teil-
nohme onldflich des Heimgonges unseres
lieben EnÍschloíenen, Herrn

Albert lloss
sogeh wir ouí diesem Wege unseren lieí_
empíundenen Donk.

ldo 3lolt' GoÍlin
llse Glal, Tochter, mil Fonilie

B›E`l"|' FE DE R N
(füıımıig) R s 2

' *la kg handgeschltssen
Dli:l_9,30, 11,20, 12,60, 15,50

` un _ -

""*-"_"'“*","__"' 'ls kg ungeschlissenE.i.__Aμ|__§'â" im 3.25. s,zs, 1o.2s, 13.::
' ' und 16,25

fertige Betten
-. Stopp-, Daunen-, Tagescteclreri, - `
Bettwäsche und lnletl von der Fachlirma

RBLAHUT, Furth i. Wald oder A
IBLAHUT, ımımbudı /stııwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf anderweiti decken. -

 Es starben tern der Heimat  
H.err Ernst Bi t t. e r 1' i n ig , Prokurist,

57jähri-g am 28.7. nach längerem, schweren
Leiden ins Mainz-Kastel. Der Verstorbene
entstammte einer alt-eingesessen-en Ascher
Familie aus der oberen Herrengasse. Nach
Beendigung seiner Lehre als 'Bankkaufmann
kam er schon in jungen Jahren nach Brünn
un-d war dort zuletzt in angesehener St-el-
lu.ng bei der Tefa beschäftigt. (Die Tefa war
die Generalvertretung einer großen deut-
schen Farbenfabrik.) Nach der Vertreiibtung
kam Herr Ernst Bitterling nach Mainz-_-Kastel,
wo er .wiederum eine leitende Stelle- als
Prokurist bekleidete. Er erfreute sich -be-
sonderer Wiertschävzung seiner Firma, was in
tief-empfundenen Nachriufen an seiner Bahre
zum Ausdruck kam. - Herr 'Gustav Fi-
s c h e r_ (Kantgasse 17) 65jähri.g am 1. 8. in
Michelstadt i. Odw., Jahnstraße 96. - Herr
Karl G r o s a in (Bäckermeister, 'Feldlgasse
1743) 73jä`hri1g am 8. 8. in Krumbad1/'Schwa-
ben. Der Verstorben-e 'hatte es in Asch durch
Fleiß und Können zu einem ansehnlichen
und angesehenen Geschäft gebrad-it. - Frau
Elise Philipp -(Roglerstraß›e~13, Papier-
handlung) in 'I-Iof, Er-nst-Reuter-~Str'aß-e 98.
Sie Wiurde an der Seite ihres im September
1957 verstorbenen Mannes beig-esetzt. --
Herr Allbin W u n -d e r =l i c h , Bundesbahn-
werkmeister, 57jä'hrig am 24.6.- -an einem
Herzinfarkt. .Sein Leben War ausgefüllt von
gewissenhafter Arfbeit, von Pflichtierfüllung
und ständiger Sorge für seine Familie. Er
war ein treuer 'Lebenskamerad für- seine
Frau, ein -unermlüëd-licrlıer Vater für seine
Tochter. .Seine größte Freu-de war-jetzt sein
Enkelsohn, an dem er mit groß-er Lielbe-
hing. Aber nur kurze Zeit war 'ihm dieses
Glück fgegönnt. Die Trauerfeier fand in -der
Friedhofskirche zu Münchberg unter *großer
Beteiligung .seiner Arbeitsk-ameraden, Freun-
de und Bekannten statt. Viele Kranz- und
Blumenspenden und ehren-de Nachrufe durch
Vertreter seiner Dienststelle, der Gewerk-
schaft unrd der B-u=n«de=s-bahndire-ktion Regens-
burg mit -Kranzniederleg-ung-en zeug-ten von
seiner Beliebtheit. Seine Asche rulht im Ur--
.nengrab in Münchberg. - Frau Berta
R 0 t ih geb. Zimmert (Vi/ernersreuth) am
4. 8. nach langer schwerer Kr=an¦k'heit in ei_ner
Klinik in ]¦ena', Thüringen. '

Iıttfedern - Einkauf ist Vırtrauınssadıe
Fertige Oberbettcn . von DM 45.- aufwärts
Fertige Kopfkissen von _DM 15.50 aufwärts

Gesdılissene- Bettfcdern
1/: kg zu DM 9.50 11.50 14.- u. 18.-

Ungeschlissene Bettfcdern' -
Vl kg 211 DM 6.60 9.20 12.10 13.30 18.-

' und 21.-_ -

Bettwäsche auch 140 cm breit, Steppdedıen ıı.
Dauncndcdıen, sowie Garantie-Inletts in allen
Farben und Preislagen. Verlangen Sie unver-
bindliches Angebot von Ihrer altbewährten
Heimıtfirma `

BETTENR-yPI.0.S$_-
_(13b) D I L L IN G E NfDoı-rau

Gegr. 1865 im Sudetenlınd ' ›

Ascher Hilts- .und I(ulturtond_s¦ Anlößtich des
Heimganges des Herrn Oskar Zinrıer von Hermann
Korndörter/Sdıwarzenbach 5 DM. - Statt Blumen

aut das Grab des-Herrn Karl Krafnhöfner/Ptiette von
Lisl Wünsch/Gerzen 10 DM. - im 'Gedenken an Fr_l.
Berta Geipel/Zell von Hermann Fleissner/Unten
thingau 10_DM.' '

Bericlıtigen Sie im Atlreßbuch
Baumgörtel Luise, Nürtingen-Oberensingen, Römer-

strafge 14 (Zeppelinstraße 2145) - _ _
Enders Gustav, Porz-Grengel, Wiesenweg 71, Bezirk

Köln (Pestalozzistrahe 2347, WEW)
'Enders Wa|ter„ gleiche Adresse ' _ -
Kraus Hermann, Spreridlingen bei Offenbach a. M.,

_ Eisenbahnstrahe 151 (Oststrafje 1682)
Popp Frieda, Niederscheld, Kreis Dillenburg, Hes-

sen, Alleestrahe 17 (Waisenhausstrahe 26)
Uhl Johann, Neumarkt-St. Veit, Obb., Goethestr.`13,

Dichtersiedlung '
Weibl Emil, Crailsheim, Württ., Wilhelmstrahe 32

(Lerdnengasse 18) ' _

N e u b e r g : ' _
Bareuther Berta, Nürnberg, Siegtriedstrahe 56 '
Becker Johann, Siglingen, Jagst, Sü-|ztal172

Schönbach:
Beier Wolfgang, Thannhausen, Kreis Tirschenreuth,

Opt.,_ Böhlhot. Die Familie bewohnt dort seit
einiger Zeit ein Eigenheim (Schönbach-Schüh
zenloh). -

Ascher Kirclıengedenkb-uch 5,50 DM
R. Regler: Flurnamenbuch _6,- DM
i erhältlich 'beim

Verla-g Dr. B-enno Tins
München-.Feldmoching

iii

š
coco

fiılfi'
wiıåmø

 Gaststätte Kunstgewerbehaus
Müııdıeıı, Pscellistrsße 7, nächst Lenlııchplıtz

Nächstes Ascher Treffen: R
_ _ _ Sonntag, 3. September 1961

H Margarete Schmidt

LOHNHERSTELLER
*tür clieFobrikd†ion von

STOFFHANDVSCHUHEN
gesucht. _-› Dauerverbindung.
Zuschriften unter „l/16“ an den

Am Morgen des 28. .luli 1961 ist n_ach sdwwe-
rem, mit grober Geduld ert-ragenem Leiden
mein innigst geliebter Mann, unser herzens-
guter'Vater, unse_r lieber Bruder, Schwager
und Onkel, Herr - - _

Ernst Bitterling -
` Prokurist '

im 57. Lebensjahr für immer von uns_ ge-
gangen. Seın Leben galt der Liebe und
Fürsorge für die Seinen.

In tiefem Leid-:
Erna Bitterling geb. Patzelt
Hannelore Bitterling. Tochter
Gustav Bitterling' und Frau
Ädølt-llttelling und Frau
Lisette 1-lollerung geb. Bitterling
Idl Fleıschmann geb. Bitterling
Hılde Patzelt

- und alle Angehörigen _
Mrainz-Kastel, Wiesbadener Stralje 65 i
Dıe Trauerteıer fand am 1. August 1961 .im
Krematorium in Mainz statt.
 

Nach kurzer, heimtückischer Krankheit vet- -
schied am 1. August 1961 mein lieber Gatte, I

- Unser guter Vater, .Schwiegervater, Bruder'
gnd Opa " ~

' Gustav Fischer "
Wirker

_ im 65. Lebensjahr.
Michelstadt, Oclw., Jahnstraße 96
früher Asch, Kantgasse 17

ln tiefer Trauer: '
Marg. Fischer geb. Lochmüller, Gattin
Georg Fischer, Sohn, m. Frau u. Enkel
Thea .Iesmantas geb. Fischer, Tochter

mit Gatte _
Gisela Schilling mit Gatte und Enkel
Im Namen aller Verwandten-

 

Nach langem, sdıweren Leiden ist mein gu-
ter Mann, unser bester treusorgender Va-

' ter, Großvater, Urgrohvater, Schwiegervater,
Bruder und Onkel, Herr

. Karl Grosam
Büdrermeister i. R.

am 8. August 1961 im Alter von 73 Jahren
in den ewigen Frieden heimgegangen.
Wir betteten unseren lieben Verstorbenen
am`11. August zur letzten Ruhe.
Krumbach, Schw. _

In tiefer. Trauer:
Anna Grosam, Gattin
Berta Voit geb. Grosam,

Tochter, mit Familie
` " im Namen aller Verwandten

 
Allen unseren lieben Verwandten, Freunden
und Bekannten wollen wir die traurige
Nadıricht vom Ableben unserer lieben, gu-
ten Schwester, Tante, Schwöıgerin und Patin, _
Frau .- _ _

Elıse ` Phılıpp ¬
geb. Wunderlidı

früher Asch, Roglerstrahe 13, mitteilen.
Wir haben die Verstorbene ihrem Wunsche __
entsprechend am 17.Juni 1961 an der Seite-
ihres lieben 'Gatten›im Familiengrab in Hot,
Saale, zur letzten Ruhe gebettet.

- ¬ I t`ll T. a er: ,
_ Verlag des Ascher Rundbrlefs liiies Geâhlnııiistier und Verwandten

' Wir haben geheiratet

lng. Rudolf Grimm
_ und Fra_u -Berti geb._Kirschneck

München 45, eeißbıuıısnqße 1
August 1961

ASCHEI IIUNDBRIEF

Heimatblatt tür die aus dem Kreise Asdı vertriebe-
nen Deutsdıen. - Mitteilungsblatt des Heirnatkreises
Asd'ı und der Heimatgemeinden des Kreises Asdı in
der I_-leirnatgliederung der SL. -_'Erscl1eint_ zweimal
monatlich, davon einrnal mit der ständigen Beilage
.Unser Sudetenland". -`- Monatspreis 1,-DM, zu-
zügl. 6 Pt. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte
im_Bur_ıdesgebiet bestellt worden. - Verlag, Druck,
redaktionelle Verantwortung und Atteininhabır: Dr.
B.-Tins, Münclıen-Feldmactıing, Feldmoclttnger Straße
382._-- Postsdıedıkonto: Dr'.'B_enno _Tins, Mündıın,
Kto.-Nri1121-4.8. - Fernsprecher: München 32 03 25.
-.- Postanschrift: Verlag Ascher Rundbrief, München-

-Feldmoching, Sdılielgtadı 33.
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I Du warst so gut, du starbst zu früh,
wer didı gekannt, vergißt dich nie.

Untahbar tür uns alle_ versdwied am 24. Juni
1961 plötzlich und unerwartet, mitten aus
einem arbeitsreichen Leben, 'mein herzens-
guter, treusorgender Gatte und Lebenska-
merad, mein geliebter Vater, Sdıwiegerva-
ter und Opa, Herr '

Albin Wunderlich '
Signalwerkıneister

im Alter von 57 jahren.
Münchberg, Bayreuther Strat3e7
trüher Asch, Bahnhot_str_al]e 1383

ln tietstem Schmerz:
Elsa Wunderlich, Gattin
Erika Heinridı, geb. Wunderlich, Tochter
Hans Heinridı, Schwiegersohn
Enketsohn, Eltern und Geschwister

STA-TT KARTEN '
Für die vielen Beweise autrichtiger Teil-
nahme anlöljl-ich des Heimganges unseres
lieben Entsdflaterıen, Herrn

- Albert Bloss L _
sageh wir auf diesem Wege unseren tief-
emptundenen Dank.

' Ida Iloss, Gattin
Ilse Grat, Tochter, mit Familie


